
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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DNer Reicholanler

„Der ſchwerſte Winter
ſeit 100 Jahren“.

Dr. Brünings Befürchtungen und Hoffnungen.
Reichskanzler Dr. Brüning hat den Berliner Chef

korreſpondenten der „United Preß“ von Amerika
empfangen und im Verlaufe einer längeren Unterredung
eine Reihe von ſehrbedeutſamen Erklärungen
abgegeben. Das Jnterview, das ſoeben in Amerika ver
öffentlicht wurde, hat in der dortigen Offentlichkeit größte
Beachtung gefunden.

Dr. Brüning kam zunächſt auf
die Weltwirtſchaſtskriſe

zu ſprechen und führte dazu aus, daß dieſe Kriſe ſich nach
ſeiner Anſicht nicht nur fortſetzen, ſondern noch verſchärfen
wird. Den einzigen Ausweg erblickt der Kanzler in einer mög
lichſt engen internationalen Zuſammenarbeit, mit dem Ziel,
das Abſinken der Preiſe aufzuhalten. Es iſt unbedingt
notwendig, daß es den wirtſchaftlich geſchwächten Ländern
wieder ermöglicht wird, als Käufer aufzutreten. Vorbedingung
dafür ſind ſowohl

Wi
Deutſchlan

Zum Tributproblem
äußerte ſich Dr. Brüning:

„Die Zukunft der Reparationen hängt von den Vereinigten
Staaten ab. Es wäre unpraktiſch, wenn wir uns unſere An
ſicht nur vom rein deutſchen Standpunkt aus bilden würden.
Jch erwarte keine entſcheidende Wendung, bevor das Bundes
parlament in Waſhington im Dezember zuſammengetreten iſt.“

Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Stellungnahme des
Reichskanzlers zu dem von franzöſiſcher Seite vorgeſchlagenen
zehn jährigen

politiſchen Moratorium zwiſchen Frankreich
und Deutſchland.

„Dieſe Frage,“ ſagte Dr. Brüning, „gehört nicht zur gegen
wärtigen internationalen Debatte. Wir müſſen erſt mit den
anderen Mächten, und beſonders mit Frankreich, eine Ver
ſtändigung über konkrete Wirtſchaftsfragen, inerſter Linie über Zölle und internationale Kartelle, herbei
en Jch glaube, daß wir uns über dieſen Punkt einigen
werden.

Der Reichskanzler gab dann ſeinem Bedauern darüber
Ausdruck, daß man im Auslande der geplanten

Zollunion zwiſchen Oſterreich und Deutſchland
eine politiſche Bedeutung beigemeſſen habe, die ihr nicht
zukomme. Daher ſei auch die Mutmaßung, daß Deutſchland
und Oſterreich ſich von derartigen Beweggründen hätten leiten
laſſen, abwegig. Dr. Brüning erklärte die Löſung der wich
tigen internationalen Probleme in Beſprechungen
zwiſchen den leitenden Staatsmännern unter den gegen
wärtigen Umſtänden für ausſichtsreicher als Verhandlungen
im Raähmen des Völkerbundes, jedoch könne der Völkerbund,
wie er verſicherte, auch auf dieſem Gebiete einen beruhigenden
Einfluß ausüben.

Die Frage des Panzerſchiffes B
hält der Kanzler nicht für einen geeigneten Gegenſtand inter
nationaler Erörterungen. Deutſchland hält ſich in ſeinem
Bauprogramm,“ bemerkte er, „ſtreng an die Vertragsbeſtim
mungen und erſetzt langſam und allmählich ſeine veralteten
Kriegsſchiffe, die 25 oder 30 Jahre alt ſind. Unſere Finanz-
lage geſtattet uns nicht, für ſchnellen Erſatz Sorge zu kragen
Der Reichskanzler ging dann auf die Frage ein, wie er ſich

die Lage im kommenden Winter
vorſtelle und wie er die drohenden Schwierigkeiten zu be
wältigen gedenke. „Für Deutſchland und die ganze Welt,“

äußerte er, „wird dieſer Winter größere Schwierigkeiten mit
ſich bringen, als man ſie ſeit einem Jahrhundert erlebt hat.
Ich ſehe indeſſen ſelbſt einem ſolchen Winter nicht mit
Peſſimismus entgegen. Hinſichtlich Deutſchlands bin ich
ſogar optimiſtiſch, denn die deutſche Not, die ſich aus der
Abziehung ausländiſchen Kapitals und der Schließung der
Banken ergab, hat gezeigt, welches Maß von Selbſtbeherrſchung
das deutſche Volk veſitzt, wenn es einmal die Notwendigkeit,
kaltes Blut zu bewahren, erkannt hat. Unſere Maßregeln zur
Bekämpfung der Schwierigkeiten werden in weiteren Erſpar
niſſen beſonders bei den Finanzen der Einzelſtagaten und

Uber den kommenden Winter.

Gemeinden und veim Ausgleich ihres Haushalts beſtehen. Das
Reichsbudget iſt im allgemeinen in Ordnung Trotz der
jüngſten Einſparungen bei der Arbeitsloſenverſicherung ſind
dieſe Ausgaben infolge des Anwachſens der Arbeitsloſigkeit
im Steigen begriffen. Vielleicht werden wir in Deutſchland
im nächſten Winter

ſieben Millionen Arbeitsloſe
haben. Das ſteht jedoch noch nicht feſt. Die Geſamtkurve
zeigt nicht ein ſo ſteiles Emporſchnellen wie im entſprechenden
Zeitraum des vergangenen Jahres. Wenn dieſe Tendenz ſich
behauptet, dann könnte die Schätzung von ſieben Millionen
Arbeitsloſen vielleicht doch zu hoch gegriffen ſein.

Der Kanzler kam dann auf die finanziellen und wirt
ſchaftlichen Probleme in Deutſchland zu ſprechen und wies
die verſchiedentlich aufgetauchte Behauptung zurück, daß das
Reichskabinett

ſtgatskapitaliſtiſche Reformen
plane. „Die bevorſtehende Schaffung einer Reichs auf
ſicht über die Baänken,“ betonke Dr. Brüning, „darf
nicht damit in r e en gebracht werden; ſie iſt vielmehr
dazu beſtimmt, die Wiederholung früherer Fehler zu verhüten
und ſoll auch nicht weitergehen als die in den Vereinigten
Staaten eingeführtert Methoden der Bankaufſicht. Ebenſo falſch
wäre es, die Abſichten der Regierung hinſichtlich der deutſchen
Karte lle auch nur entfernt mit dem Gedanken eines Staats
kapitalismus in Verbindung zu bringen. Jch kann Jhnen
jedoch verſichern daß wir entſchloſſen ſind eine Senkung der
Kärtellpreiſe en Deutſchland im Winter herbeizuführen. Sollte
es ſich als notwendig erweiſen, ſo iſt die Regierung bereit,
Kartelle aufzuheben.“

Zum Schluß der Unterredung
Uberzeugung Ausdruck, daß man in Deutſchland die Lage mit
größerer Objektivität betrachten müſſe. „Wir müſſen uns,“ be
merkte der Kanzler, unſerer Schwierigkeiten bewußt ſein, aberwir dürfen ſie wicht übertreiben. Jeder Deutſche an
führender Stelle muß von Verantwortungsgefühl durchdrüngen
ſein, wenn er die Probleme Deutſchlands erörtert, und er ſollte
ſie mit den Schwierigkeiten, die in anderen Ländern herrſchen,
vergleichen. Das iſt bisher nicht immer geſchehen.“

v I r eBrünings nächſte Schritte.
Erklärungen des Reichskanzlers auf dem parlamentariſchen

Abend der Zentrumsfraktion.
Bei dem zu Ehren des Reichskanzlers und der Reichstags

fraktion veranſtalteten parlamentariſchen Abend der Zentrums
partei Groß-Stuttgart, den der Vorſitzende, Oberregierungsrat Walter mit herzlichen Begrüßungsworten für
die Gäſte aus Berlin eröffnete, ergriff nach Begrüßungsworten
des Präſidenten Andre

Reichskanzler Brüning
das Wort. Er führte u. a. folgendes aus: Wir haben die
Uberzeugung, daß die Welt nur geſunden kann, wenn eine
Reihe von Maßnahmen auf internationaler Baſis, in dieſem
Augenblick und in dieſer Zeit der größten Wirtſchaſtsnot, die
die moderne Zeit aufweiſt, ergriffen werden. Unſere gegen
wärtige Lage als ſehr ſchwer einzuſchätzen, iſt durchaus ver
ſtändlich, weil die Not und die Laſten ſchon ſeit längerer Zeit
immer größer werden. Wir haben durch Krieg, Jnflation und
Stabiliſierungserſcheinungen einen ſo komplizierten Mechanis
mus in unſerem öffentlichen Leben, daß es ſehr ſchwierig iſt,

ab Dr. Brüning ſeiner

dieſe Dinge zu verſolgen. Die Wählerſchaft war nicht in der
Lage, den ſchnellen Gang der Geſetzgebung in den letzten Wochen
in ſeiner vollen Bedeutung zu erfaſſen, aber trotzdem hat ſie
keinen Augenblick die Nerven und das Vertrauen in die Füh
rung verloren. Das wird eines Tages die Geſchichte als eine
der großartigſten Leiſtungen der deutſchen Politik anerkennen.

Es war der größte Erſolg im Ausland, daß es an dem
Tage, wo die Banken und Sparkaſſen geſchloſſen werden
mußten, in Deutſchland zu keinen größeren Ausſchreitungen
und Tumulten gekommen iſt.

Die Ausländer mußten feſtſtellen, daß das deutſche Volk
noch nie ſo ruhig geweſen iſt wie in dieſem Augenblick ſeiner
höchſten Not. Wenn die Botſchaft des Präſidenten Hoover ſich
auch bisher noch nicht voll auswirken konnte, ſo hat ſie doch
die Grundlage gelegt für eine dauernde Beſſerung. Viele
internationale Beſprechungen müſſen noch folgen, wenn die
Völker der Welt die Weltwirtſchaftskriſe überwinden wollen.

Wir kennen die Grenzen unſerer Möglichkeiten,
und wird ſind uns klar, doß wir aus eigener Kraft nicht in
der Lage ſind, uns zu helfen Trotzdem müſſen wir aber ver
ſuchen, das deutſche Volk durch die nächſten Monate und ihre Not

aus eigener Kraft
hindurchzubringen. Wir ſind der feſten Überzeugung, daß, wenn
das deutſche Volk dieſe Probe durchhält, wie es auch die letzten
ſchweren Monate überſtanden hat, es gelingen wird, die deutſche
Wirtſchaft und das deutſche Sozialkeben wieder geſunden zu
laſſen.

Jm Laufe der Nacht wurden Einzelheiten aus der
großen Rede bekannt, die Reichskanzler Dr. Brüning in der
Stuttgarter Sitzung gehalten haät, denen programmartige Be
deutung für die nächſten Entwicklungen in Deutſchland zukommt.

Ein gewaltſamer

Konzentrieren auf eigene Kraft,
in jedem Stande, in jedem Berufe in Deutſchland, davon muß
ausgegangen werden, wenn man zur Bewegungsfreiheit gelan
gen wolle. Wir müſſen durch dieſen Winter hindurch Die
deutſche Wirtſchaft ſei in der Nationaliſterung viele Jahre der
Not wendigkeit vorausgeeilt, Kredite der Großbanken wurden
viel zu wenig vorſichtig untergebracht.

Gehälter ſeien ins Ungemeſſene geſteigert worden.
Man müſfe den Mut zum Sparen aufbringen und die eigenen
Finanzen in Ordnung halten. Mit der Überzahlung in den
Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften müſſe end
lich rückſichtslos Schluß gemacht werden.

Der Reichskanzler ſprach dann auch über die Kriſe der
Banken es ſei keineswegs Aufgabe der Regierung, für jede
Pleite einzuſtehen, und betonte:

das Aktienrecht müſſe unbedingt reformiert,
eine begrenzte Bankaufſicht durchgeführt, die Vielzahl der Auf
ſichtsratspoſten in einer Hand beſeitigt und auch vor dem
Direktorium und dem Generalvrat der Reichsbank nicht hakt
gemacht werden.

Er lege nach wie vor Wert darauf, mit dem Parlament zu
regieren ſo führte der Reichskanzker, auf die innenpolttiſchen
Fragen übergehend, aus weil er perſönlich davon a
ei, daß mit einer Diktatur auf die Dauer das deutſche

nicht regiert werden könne.
Auf dem Gebiete der Außenpolitik ſei der Reichs

kanzler entſchloſſen, mit der bisherigen Form der Diplomatte
zu brechen, denn es habe ſich bei den Beſprechungen mit den
führenden Staatsmännern der großen Nationen gezeigt, daß
dieſe Methode elaſtiſcher ſei.

ſturz
nicht zu befürchten!“

Eine Erklärung des Reichsinnenminiſters.
Auf dem parlamentariſchen Abend des Zentrums in

Stuttgart ergriff u. a. der württembergiſche Juſtizminiſter
Dr. Bayerle das Wort, der für die Erhaltung der ſtaat-
lichen Selbſtändigkeit Württembergs eintrat. An dieſe
Ausführungen knüpfte Reichsinnenminiſter Dr. Wirth
an. Er erklärte, mit der Reichs reform ſtehe es zur
zeit nicht ſo ſchlimm, wie man vielfach höre. Es ſei ein
Märchen, ja eine Legende zur politiſchen Verhetzung, zu
ſagen, daß er mit dem Artikel 48 der Verfaſſung
den Ländern den Garaus machen wolle. Die Reichs
reform ſei nur in einer ruhigen Atmoſphäre möglich.

Ein gewaltſamer Umſturz ſei im Winter nicht zu be
fürchten; denn die Regierung ſei ſtark genug, eine Revo
lution niederzuſchlagen. Nicht eine Sekunde dürfe ge
zögert werden, der Gewalt mit höchſter Gewalt zu be
gegnen. Wer die Hand erhebe, dem werde ſie nieder
geſchlagen werden. Die Regierung werde ſich nicht über
raſchen laſſen. Er ſage das mit aller Beſtimmtheit, nach
dem er mit Baden und Württemberg darüber geſprochen
habe und auch das Einverſtändnis Preußens beſitze.

Ermächtigung und Abhängigkeit
Der Druck des Reiches auf die Sparſamkeit der Länder.

Die große Bedeutung der Notverordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung der n e in Ländern
und Gemeinden wird durch neue Erklärungen von amtlicher
Seite unterſtrichen. Das Reichsfinanzminiſter i um
hat ein Rundſchreiben ausgearbeitet, das den Ländern voraus
ſichtlich am Sonnabend zugehen wird. Dieſes Rundſchreiben
enthält Empfehlungen für die Durchführung der
Notverordnung.

Das Reich behält ſich inſofern eine Art überwachung
vor, als es von der Anwendung der jetzigen Notverordnung
durch Länder und Gemeinden ſeine künftige Stellungnahme
zu beſonderen finanziellen Wünſchen der Länder und Ge
meinden abhängig machen will. Derartige Wünſche werden
beiſpielsweiſe hinſichtlich der Wohlfahrtslaſten erwartet.

Das Reich will mit ſeiner Hilfe nur dort einſetzen, wo die
tats der Länder und Gemeinden unter Wahrnehmung der

neugeſchaffenen geſetzlichen Möglichkeiten in Ordnung gebracht
werden. An ſich wird die Selbſtverwaltung der Länder und
Gemeinden gewahrt. Jm einzelnen hat das Reich mit der
Notverordnung ſicher nicht die Abſicht verfolgt, unbedingt eine
einheitliche Regelung aller Gehälter im geſamten
Reichsgebiet durchzuführen. Das Reich hat ein Intereſſe ledig
lich an der

Zurückſchraubung überſteigerter Gehälter.
Derartige Erſcheinungen, die unter dem Stichwort der „Zwangs
läufigkeit“ in den letzten Jahren um ſich gegriffen haben, ſollen
beſeitigt werden. Die Wirkung kann alſo eine ganz verſchieden
artige Regelung der Gehälter werden, teilweiſe können die
Gehälter auch Unter das Reichsnivegu hinuntergeſetzt werden.
Die Anwendung iſt nicht für Tarifverträge, ſondern für
Einzelverträge geplant.

Für die Tarifverträge
wird den Ländern und Gemeinden der Weg der Vereinbarung
empfohlen. Wohl aber gibt die Verordnung die Handhabe,



auch in die geſetzlich feſtgelegten Beſoldungsordnungen
einzugreiſen. Des weiteren wird gedacht an die Herabſetzung
der Gehälter in Geſellſchaften, deren Einnahmen und Aus
gaben den Etat der Länder und Gemeinden beeinfluſſen, indem
entweder höhere Uberſchüſſe oder geringere Zuſchüſſe herbei
geführt werden.

Zu den gleichzeitig mit der Verordnung aufgetauchten
verfäſſungsrechtlichen Zweifelsfragen

nimmt die nächſtehende Auslaſſung des Reichsinnenminiſte
riums Stellung

„Bei Ausübung der ihm auf Grund des Artikels 48, Ab-
ſatz 2, der Reichsverfaſſung zuſtehenden Befugniſſe iſt derRei ch S präſident an die normale verſfaſſungsmäßige Zu
ſtändigkeitsabgrenzung zwiſchen Reich und Ländern nicht ge
Bunden. Er vereinigt alſo auf Grund des Artikels 48 die Zu
ſtändigleit ſowohl des einfachen Reichsgeſetzgebers wie
auch des Landesgeſetzgebers in ſich. Soweit es hier
nüch Maßnahmen trifft, die ſonſt zur Zuſtändigkeit des Landes
geſetzgebers gehören, gehen ſie abweichenden Beſtimmemgen des
Landesrechtes vor.

Artikel 48 verlangt nicht, daß der Reichspräſident alle
einzelnen Maßnahmen, die er zur Wiederherſtellung der
geſtörten oder gefährdeten öffentlichen Sicherheit und Ordnung
für nötig hält, ſelbſt trifft. Es iſt vielmehr anerkannten
Rechtes, daß dem Artikel 48 Genüge getan iſt, wenn der Reichs
präſident die Richtung der von ihm für nötig erachteten
Maßnahmen in beſtimmter Weiſe umgrenzt und zu ihrer Durch
führung im einzelnen eine andere Stelle ermächtigt.“

Was die Länder vom Reich erwarten.
Um die Senkung der Perſonalkoſten.

Jn einer Beſprechung von Vertretern des mecklen-
burgiſchen Beamtenbundes mit dem Finanzminiſter Haach
legte dieſer die ernſte Finanzlage Mecklenburg-Schwerins
dar, und wies auf die ſchwierige Kaſſenlage hin, die jedoch
nicht ungünſtiger ſei als in den übrigen Ländern, z. B.
auch in Bayern und im Reich. Nachdem in den letzten
Jahren in Mecklenburg die ſach lichen Ausgaben ganz
außerordentlich und jüngſt noch brutal gekürzt worden
ſeien, bliebe nur noch die Senkung der Perſonal-
koſten übrig. Der Miniſter wies auf den Beſchluß der
Oldenburger Konferenz hin, bei dem Reichskanzler vor
ſtellig zu werden und um Hilfe des Reichs anzugehen,
Er bezweifelte allerdings, daß eine Hilfe des Reiches mög-
lich ſei. Jn dieſem Falle bliebe noch ſeiner Auffaſſung
nichts weiter übrig, als in Mecklenburg an eine weitere
Gehalts kürzung heranzugehen.
Maßnahmen irgendwelcher Art ſeien bisher noch nicht ge
troffen worden, könne aber ſagen, daß die weiteren Be
ſchlüſſe der mecklenburgiſchen Regierung allein von dem
Ergebnis der Beſprechungen mit dem Reichs
tanz ler abhingen.

Was die Reichsregierung will.

zu überwinden.“ Dr. Brüning wird hierbei wahrſcheinlich
die Maßnahmen ſtkizziert haben, die zur Bekämpfung der
Wintersnot vom Reiche geplant werden, die aber leider
noch immer im Schoße der Reichsregierung ruhen, obwohl
auch die Offentlichkeit das größte Jntereſſe daran hat, dieſe
Pläne ſo bald wie möglich kennenzulernen. So hat z. B.
auch der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei, der
in Berlin tagte, in einer Entſchließung die Auffaſſung ver
treten, daß die Reichsregierung angeſichts des ungeheuren
Ernſtes der Lage in kürzeſter Friſt eine Klärung über die
zur Behebung der Wirtſchafts und Finanznot erforder
lichen Maßnahmen herbeiführen muß.

„Beſondere Beachtung“, ſo heißt es in der offiziellen
Zentrumserklärung weiter, „fanden in der Debatte die
Fragen, die mit den Reparationen zuſammenhängen, ſowie
der Umfang und die Methoden der Sparmaßnahmen bei
Ländern und Gemeinden und die Kürzung der
hohen Penſionen. Jn der letzten Frage wird wohl
von der Reichsregierung eine beſchleunigte Aktion erwartet.“
Dieſe Kürzung der hohen Penſionen iſt ſchon vor längerer
Zeit vom Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald angekün-
digt worden. Sie hat bisher nicht in die Tat umgeſetzt
werden können, da zwiſchen Reichsarbeitsminiſterium und
Reichsfinanzminiſterium Kompetenzſtreitigkeiten über die
weitere Verfolgung der Angelegenheit entſtanden waren.
Wie man hört, ſollen dieſe Streitigkeiten jetzt behoben
ſein. Das Reichsſfinanzminiſterium ſoll die Verhandlun
gen in letzter Zeit mit Erfolg ſtark vorwärtsgetrieben
hoben, ſo daß mit einer baldigen Regelung dieſer Frage
zu rechnen iſt.

Weit aufſchlußreicher als der offizielle Sitzungsbericht
ſind die Nachrichten, die aus anderer Quelle fließen und
von den Ausführungen des Reichskanzler Kunde geben.
Danach hat Dr. Brüning ſich mit der Jnnen-, Außen und
Finanzpolitik beſchäftigt. Jn der Jnnenpolitik wandte er
ſich gegen eine überſtürzte Reichsreform, die im gegenwär-
tigen Augenblick nicht „abrupt“, d. h. plötzlich und un
verſehens, gelöſt werden könnte. Dieſe Wendung war
ſicher als eine Beruhigungspille für den baye
riſchen Miniſterpräſidenten Held gedacht, der ſich auf der
traditionellen Jahresverſammlung in Tuntenhauſen in
ſehr ſcharfer Weiſe gegen die letzthin aufgetauchten
Reformpläne, die zwiſchen dem Reich und Preußen durch
geführt werden ſollten, ausgeſprochen hatte.

Die Formen der Außenpolitik will Dr. Brüning
moderniſteren. Er will ſie „elaſtiſcher“ geſtalten. Er
denkt hierbei ſicher, die von ihm in letzter Zeit angewandte
Methode der Auslandsreiſen fortzuſetzen, bei denen er
Selegenheit hatte, mit den maßgebenden Miniſtern der
betreffenden Länder direkt zu verhandeln. Bei dieſer
teuen Art diplomatiſcher Verhandlungen wird ſicher viel

Beſchlüſſe und

Zeit gewonnen; und ſie dürfte auch gut geeignet ſein,
Mißverſtändniſſe und Mißhelligkeiten aufzuklären, wenn
den Herren Miniſtern daran wirklich gelegen iſt.

Was die Finanzpolitik betrifft, ſo hat Dr. Brüning
auch dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, um noch
mals dringend zur Sparſamkeit aufzurufen. Darüber hin
aus aber kündigte er ſcharfe Maßnahmen gegen die Banken
an, um ähnlichen kataſtrophalen Ereigniſſen vorzubeugen,
wie ſie ſich aus dem Zuſammenbruch des Nordwoll
konzerns und den ihm folgenden, für die deutſche Wirt
ſchaft verderblichen Auswirkungen gezeigt haben. Man
erfuhr bei dieſer Gelegenheit aus Dr. Brünings Mund,
daß ſeit fünf Jahren bei dem Nordwollkonzern Verhält
niſſe geherrſcht haben, von denen weder der Aufſichtsrat
der Geſellſchaft noch die deutſchen Großbanken eine
Ahnung hatten, und auch die Reichsregierung hat erſt auf
dem Umweg über England von den Mißſtänden bei der
„Nordwolle“ erfahren. Um ähnlichen Wiederholungen
einen Riegel vorzuſchieben, will man die Vielzahl der
Aufſichtsratspoſten in einer Hand beſeitigen. Man will
hierdurch bewirken, daß der Aufſichtsrat ſich mehr als
bisher um ſeine Geſellſchaft bekümmert und eine wirkliche
Aufſicht ausübt und nicht nur am Ende des Geſchäfts
jahres ſeine Tantiemen einſtreicht.

An dem gleichen Tage, an dem der Reichskanzler in
Stuttgart die nächſten Ziele ſeiner Politik umriſſen hat,
gab Englands Miniſterpräſident Macdonald im Rundfunk
vor ſeinen Landsleuten eine Rechtfertigung ſeines perſön
lichen und politiſchen Verhaltens. Am Schluß dieſer
Rechtfertigungsrede richtete Macdonald einen Appell an
das ganze engliſche Volk: Reich oder arm, beſchäftigt oder
unbeſchäftigt, den Dingen ins Auge zu ſehen, wie es das
ſchon früher getan habe, entſchloſſen, der Schwierigkeiten,
die das Land bedrohten, Herr zu werden. Auch Dr.
Brüning hat ähnlich ſchon oft zum deutſchen Volke ge
ſprochen. Er wird dieſe Worte ſeines engliſchen Kollegen
ſicher unterſtreichen und ſie auch gern auf Deutſchland an
gewandt wiſſen.

Der Mittelſtand und die Votverordnungen.
Eine Kundgebung der Wirtſchaftspartei.

Die Wirtſchaftspartet veranſtaltete in Berlin eine Kund
ebung, auf der Landtagsabgeordneter Mentz ſprach. Der
edner kritiſierte die Verſchwendungsſücht auf ſo

zialpolitiſchem Gebiet und wandte ſich gegen Truſts,
Syndikate, gemeinnützige Baugeſellſchaften, die dauernd am
Zuſammenbruch ſeien, und bezifferte die Verſchuldung der
preußiſchen Städte mit 640 Millionen. Er wandte ſich ferner
gegen die Stützungsaktion der Reichsregierung

gegenüber Großbanken,
während der Mittelſtand und der einfache Mann nicht einmal
ſelbſt über ihr Guthaben verfügen konnten.

Auf Koſten des Mittelſtandes
u die bisherige ganze Notverordnungspolitik gegangen. Der
kedner bedauerte, daß kein Mittelſtändler als Kontrollperſon
ür die Banken ernannt worden ſei. Weiter wandte ſich der
ortragende egen die überflüſſige Geſetzes-

macherei und die übertriebene Betreuungsſucht des Staates
gegenüber dem Einzelweſen. Der Sozialismus habe ſich zum
übelſten Bureaukratismus ausgewachſen. Der Mittelſtand habe
als Schöpfer der deutſchen Familie und als Schöpfer der deut

e n Anrecht darauf, eine Macht zu werden. Der
ttelſtand müſſe zur Säule der Kommünen, des Staates und

des Reiches werden.

Erfreuliches Anwachſen der Golddecke.
Notendeckung der Reichsbank: 41,5 Prozent.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 22. Auguſt
1931 hat ſich in der dritten Auguſtwoche die geſamte
Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und Schecks,
Lombards und Effekten um 153,3 Millionen auf 3153,6
Millionen Mark verringert. An Reichsbanknoten
und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 193 Mil
lionen Mark in die Kaſſen der Reichsbank zurückgefloſſen,
und zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbanknoten um
187,5 Millionen auf 4049,8 Millionen Mark, der
jenigen an Rentenbankſcheinen um 5,5 Millionen auf
397,8 Millionen Mark verringert. Die fremden Gelder
zeigen mit 5325 Millionen Mark eine Zunahme um
7 Millionen Mark. Die Beſtände an Gold und
deckungsfähigen Deviſen haben ſich um 3,2
Millionen auf 1679,6 Millionen Mark verringert, wobei
allerdings bemerkt werden muß, daß ſich die Beſtände der
Reichsbank an Auslandswechſeln gleichzeitig um 15,1 Mil
lionen Mark erhöhten. Jm einzelnen haben die Gold
beſtände um 77 000 Mark auf 1365,9 Millionen Mark
zugenommen, die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen
um 3,5 Millionen auf 313,8 Millionen abgenommen. Die
Deckung der Noten durch Gold und deckungsfähige Deviſen
beträgt 41,5 Prozent gegen 39,7 Prozent in der Vorwoche-

Das Vertrauen der Auslandsdeutſchen
Kundgebung der deutſchen Volksgruppen in Europa.
Der Verband der Deutſchen Volksgruppen

in Europa hat zum Abſchluß ſeiner Schandauer
Tagung nachſtehende Kundgebung beſchloſſen: „Der im
Verband der Deutſchen Volksgruppen in Europa zu
ſammengeſchloſſenen Millionen Auslandsdeutſcher erleben
in tiefer Anteilnahme das Ringen des deutſchen
Volkes in Deutſchland und Sſterreich um ſeinen Lebens
beſtand wie ihre eigenen Sorgen. Niemals iſt das Be
wußtſein der Zuſammengehörigkeit aller Deut-
ſchen ohne Rückſicht auf ihre Staatszugehörigkeit lebendiger
empfunden worden, als in dieſen Wochen. Unerſchütterlich
iſt unſer Glaube an die un verſiegbare Lebens
r f t a deutſchen Volkes und unſer Vertrauen zu ſeiner
Zukunft.“

Börſe am 3. Geptember.
Kein Terminhandel.

Der Börſenvorſtand hat in ſeiner Sitzung beſchloſſen, die
Berliner Wertpapierbörſe am 3. September 1931 für den Ver
kehr in Wertpapieren, in und ausländiſchen Wechſeln und aus
ländiſchen Zahlungsmitteln wieder zu eröffnen. Ein Termin
handel und ein Handel mit fortlauſenden Notierungen findenmicht ſtatt. Der Handel zu anderen als den feſtgeſtellten e
ſowie das Ausrufen abweichender Kurſe in den Börſenräumen
ſind bis auf weiteres verboten. An den Sonnabenden des
Monats September 1931 bleibt die Börſe geſchloſſen.

Frankreich Rußland Polen.
Deutſchland wird informiert.

Aus den Zeitungen Polens hat die Welt über die
franzöſiſchruſſiſch polniſchen Vertragspläne Nachrichten
bekommen; in Moskau und Warſchau wird ſeit Jahres
friſt ſchon verhandelt, aber auch Frankreich iſt bereits ſeit
geraumer Zeit auf ruſſiſche Jnitiative mit in
dieſe Beſprechungen eingetreten. Die amtliche Pariſer
Mitteilung läßt in dieſer Richtung keine Zweifel übrig.
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Von amtlicher franzöſiſcher Seite wird erklärt: Jm
Oktober 1930 iſt an Polen, wie der franzöſiſchen Regierung
mitgeteilt wurde, ein ſowjetiſtiſcher Vorſchlag auf Ab
ſchluß eines Nichtangriffspaktes gerichtet worden. Jm
Laufe des Monats Dezember hat die polniſche Regierung
mitgeteilt, daß ſie im Prinzip bereit ſei, die Anregung der
Moskauer Regierung im günſtigen Sinne zu prüfen, und
am 12. Februar 1931 hat der polniſche Außenminiſter
Zaleſki im gleichen Sinne vor dem Außenausſchuß des
Polniſchen Senats eine Erklärung abgegeben.

Erſt auf Grund der Tatſache, daß diesbezügliche Ver
handlungen ſeit Monaten zwiſchen Moskau und Warſchau
eingeleitet worden ſind, hat ſich die franzöſiſche Regierung,
indem ſie den internationalen Verbindlichkeiten und Ver
pflichtungen, die ſich aus ihrer Beteiligung am Völker
bund ergeben, Rechnung trug, im vergangenen April be
reit erklärt, einen Vorſchlag derſelben Art zu prüſen, der
ihr zu widerholten Malen von der Sowjetregierung unter
breitet worden iſt und der ſich außerdem auf Verhandlun
gen zur Wiederherſtellung des wirtſchaftlichen Gleich-
gewichts bezieht. n

Der polniſche Geſandte Patek überreichte dem Außen-
kommiſſar Litwinow Vorſchläge betreffend den ruſſiſch
polniſchen Nichtangriſfspakt, die vom Rate derVolkskommiſſare und dem Politiſchen Bureau der Partei ge
prüft werden.

Die letzten Jnformationen, die aus Warſchau in Paris
eingetroffen ſind. beſagen, daß die Beſprechungen zwiſchen
Polen und Sowjetrußland über den Abſchluß eines Abkom
mens zurzeit vertagt ſind, daß ſie aber in allernächſter Zeit
in Moskau wieder aufgenommen werden ſollen

Wie aus Moskau gemeldet wird, wird Außenminiſter
Litwinow bei der nächſten Zuſammenkunft mit dem deutſchen
Botſchafter von Dirkſen die Reichsregierung über ruſſiſch
polniſche Verhandlungen über einen Nichtangriffs-
pakt unterrichten. Ferner ſoll die Sowjetregierung beab
ſichtigen, auch die türkiſſche Regierung über ihre Verhand
lungen mit Polen zu verſtändigen.

Wie weiter verlautet, werden die ruſſiſch polniſchen Nicht
e en wart wen We nach der Rückkehr des polniſchen
Geſandten Patek nach Moskau fortgeſetzt werden. Patek wird
in Warſchau weitere Anweiſungen erhalten.

Lombardbank der Hypothekenbanken.

Eine neue Lombardßelle.
Noch vor Wiedereröffnung der Berliner Börſe wird eine

neue Lombardſtelle ins Leben gerufen werden, die es den

ämtlichen Hypothekenbanken übernommen werden ſoll Allein
ie Errichtung eines derartigen Jnſtituts würde ſchon beruhigend wirken und den erwarteten Verkaufsdruck am Rentenmarkt

zweifellos mildern.
Deviſenbewirtſchaftung und Stillhalteabkommen.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat neue Richtlinten für die
Deviſenbewirtſchaftung erlaſſen, die den Landesfinanzämtern
zugegangen ſind; ſie traten am 26. Auguſt 1931 in Kraft. Dieſe
neuen Richtlinten bezwecken die Anpaſſung der Deviſenbewirt
ſchaftung an das Stillhalteabkommen. Es wird darin feſtge
ſtellt, daß die Reichsbank allein zuſtändig für alle Entſcheidun
gen über Deviſenbewegungen iſt, die ſich aus ſolchen kurzfriſti
gen Verbindlichkeiten ergeben, die Gegenſtand der Stillhalte-
vereinbarungen ſind. Für andere kurzfriſtige Verbindlichkeiten
liegt die Entſcheidung bei den Landesfinanzämtern, wobei der
Gedanke der Stillhaltung entſprechende Anwendung findet.
Uber neue Währungsguthaben von Ausländern (Stichtag 15.
Juli) kann ohne Genehmigung verfügt werden.

Das engliſche Sparprogramm.
Kürzung der Gehälter und der Arbeitsloſenunterſtützung.

Nach dem engliſchen Arbeiterblatt „Daily Herald“ be
finden ſich unter den Sparmaßnahmen, die von der neuen
Nationalregierung aufgeſtellt werden, folgende Einzel
heiten: Eine zehnprozentige Kürzung der
Arbeitsloſenunterſtützung, wie ſie Macdonald
in ſeiner Rundfunkrede erwähnte. Dadurch ſollen 260 Mil
lionen Mark eingeſpart werden. Erhöhung des Wochen
beitrages zur Arbeitsloſenverſicherung. Der Wochenbeitrag
eines Arbeiters beläuft ſich danach von jetzt ab auf einen
Schilling, anſtatt bisher ſieben Pence. Eine noch näher
ſeſtzuſetzende Gehaltskürzung für die Lehrer.
156 Millionen Mark Einſparungen im Straßenbau-
„onds. Kürzung der Miniſtergehälter über
100 000 Mark jährlich um 20 Prozent Und der Gehälter
zwiſchen 20 000 und 40 000 Mark um 72 Prozent. Herab
ſetzung der Abgeordnetengehälter von 8000 auf
7600 Mark. Kürzung der Gehälter der Zivilbeamten
von 20 Prozent für die höchſten Gehälter, nach unten ge
ſttaffelt. Kürzung im Sold und in den Gehältern der
Armee, Marine und des Fliegerkorps. Dieſe Ein
parungen würden etwa 180 Millionen Mark ausmachen
Kinſparungen beim Geſundheitsminiſtertum in Höhe von
;z5 Millionen Mark und beim Landwirtſchaftsminiſterium
n Höhe von 25 Millionen Mark.

Den Dingen ins Auge ſehen!
Macdonald über die engliſche Kriſe.

Miniſterpräſident Macdonald ſprach im engliſchen Rundfunk über die politiſche Lage. Er per u. a. ne
Wie ich ſehe, behauptet man jetzt, ich hätte keine Vertrauens

beweiſe der Arbeiterbewegung für meine Handlungsweiſe. Das
iſt wahr. Jch nehme auch keine für mich in Anſpruch, obwohl
ich ſicher bin, daß ich ſie im Intereſſe der weiteſten Kreiſe be
ſitzen ſollte.

Mein Vertrauensbeweis iſt das nationale Pflichtbewußtſein, wie ich es e und dem ich ohne Rückſicht an gen
welche Folgen gehorche. Das Ausland habe ſeine Kredite in
England in beträchtlichem Ausmaße zurückgezogen, das Aus
land, das gewohnt geweſen, in London große Summen kurze
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friftig anzulegen, weil es vollkommen vertraut habe, das Geld
jederzeit zurückzuerhalten. Vor kurzem ſei das Vertrauen
dieſer Geldgeber beeinträchtigt worden. Zunächſt
einmal habe der Niedergang der Weltwirtſchaft alle Län-
der einſchließlich England hart betroffen. Dann ſei
die deutſche Kriſe gekommen. Bekanntlich habe England
viel Geld in Deutſchland gehabt, das vorübergehend „eingefroren“ ſei. Die Ausländer, die Englands Finanzſtärke de
kennten, wären nervös geworden.

Der Verdacht, daß fremde Mächte abſichtlich England
Schaden zuzufügen beabſitigten, treffe nicht zu.

Die Ausländer wüßten genau, daß die Folgen finanzieller
Schwierigkeiten in England nicht nur für England ſelbfſt,
ſondern ſür die ganze Welt gefährlich ſein würden. Falls das
Pfund plötzlich und kataſtrophal fallen würde, und zwar plan
los auf Grund unkontrollierbarer wirtſchaftlicher Umſtände
dann würden nicht die Leute mit den größten, ſondern die
Leute mit dem kleinſten Geldbeutel am meiſten betroffen werden.
Offenbar habe der Vorſchlag auf Kürz un g der Arbeits
loſenunterſtützung ſeine bisherigen Mitarbetter am
meiſten bedrückt. Der jetzige Vorſchlag als ein Teil der drin
gend erforderlichen Sparmaßnahmen gehe dahin, daß die
Unterſtützungen mit 10 Prozent gekürzt werden ſollen,

daß aber die Kinderzulagen in ihrer bisherigen Form bei
behalten werden ſollen.

Reich oder arm, beſchäftigt oder unbeſchäftigt, den Dingen
ins Auge zu ſehen, wie das früher ſchon getan wurde, ent
el Mey der Schwierigkeiten, die das Land vedrohten, Herr

zu werden. eDas neue engliſche Kabinett.
Die amtliche Liſte der neuen Männer in England.

Die Bildung des neuen Kabinetts hat geraume Zeit
in Anſpruch genommen, noch im letzten Augenblick wurden
verſchiedene Anderungen in den Perſönlichkeiten durch

geführt. Die amtliche Miniſterliſte iſt ſogar noch unvoll
ſtändig, denn weder der Sitz des Kriegsminiſters noch der
des Landwirtſchaftsminiſters iſt endgültig vergeben; man
wird erſt ſpäter die Träger dieſer Portefeuilles nennen.

Die Miniſterliſte iſt folgende:
Miniſterpräſident Macdonald (Arb.), Schatzkanzler

Snowden (Arb.), Präſident des Staatsrates, Baldwin
Gonſ.), Außenminiſter Lord Reading (Lib.), Dominions

Thomas (Arb.), Lordkanzler Sankey (Arb.), Innenminiſter
Sir Herbert Samuel (Lib.), Miniſter für Jndien, Sir
Samuel Hoare (Konſ.), Geſündheitsw.: Neville Chamber
lain (Konſ.), Handelsminiſter Sir Liſter (Konſ.), Luftfahrt

miniſter Lord Amulree (Arb.), Erſter Lord der Admiralität
(Marineminiſter) Auſten Chamberlain (Konſ.), Miniſter

für Schottland, Sir Archibald Sinclair (Lib.), Erziehung
Sir Donald Maclean (Lib.), Arbeitsminiſter Betterton,
Miniſter für öffentliche Arbeiten Marquis von London
derry, Kanzler der Graſſchaft von Lancaſter Marquis von

Lothian (alle drei Konſ.).
Baldwin iſt als Präſident des Staatsrates der Führer

der Regierungspartei im Parlament.

Macdonald und die Arbeiterpartei.
Wird Henderſon der kommende Führer?

Die weitere Haltung der Arbeiterpartet und der Gewerk
ſchaften gegenüber der Nationalregierung erregt allgemeinese ntereſſe Es liegen gewiſſe Anzeichen dafür vor, daß ſich

die Zahl der Anhänger Macdonalds innerhalb der
Arbeiterpartei von Tag zu Tag verringert.

Verſchiedentlich wird ſeine Anhängerzahl nur auf 20 bis 30
Mitglieder der Arbeiterpartei geſchätzt.

Henderſon, deſſen Einſtellung gegen Macdonald während
der Kriſe mit aller Deutlichkett zutage trat, verſucht, die Füh
rung der Arbeiterpartei anſtelle Macdonalds in die Hand zu

bekommen Tatſächlich wird mit der Möglichkeit gerechnet, daß
ihm dies auf dem Wege über die Gewerkſchaften ohne weiteres
gelingen wird.

In Gewerkfkſchaſtskreiſen wird bereits offen ausgeſprochen,
Daß der Gewerkſchaftskongreß, der am 7 Septmber, d. h. einen
Tag vor Zuſammentritt des Parlaments, nach Briſtol einbe
rufen iſt, ſeine Einladungen an Macdonald und Snowden rück
gängig machen will. Es iſt vorauszuſehen, daß der Kongreß
die Händlungsweiſe der „abtrünnigen“ Miniſter gegen Mac
donald billigen wird.

Sir John Gilmour engliſcher Landwirtſchaftsminiſter.
Amtlich mit die Ernennung von Sir John Gilmour (Kon

ſervativ) zum Landwirtſchaftsminiſter bekanntgegeben. Er war
im letzten konſervativen Kabinett Miniſter für Schottland.

Schwere Gewitter in Weſtfalen.
Vom umnſtürzenden Schornſtein erſchlagen.

In Weſtfalen und auch in der Provinz Hannover hat es
ſchwere Gewitterſchäden gegeben. Jn Wulmsdorf ſtürzte der
Schornſtein im Hauſe des Landwirts Meher ein und tötete
ſeinen Sohn. Ein Blitzſchlag entzündete das Haus, das den
Flammen zum Opfer fiel Das Feuer vernichtete auch die
Erntevorräke und das Inventar Landwirt Müller in Wulms-
dorf verlor durch Schadenfeuer, das ein Blitzſchlag verurſacht
hatte, ſeine Witſchaftsgebäude mit allen Vorräten

Bei Nemdorf tötete der Blitz einen Erntearbeiter auf dem
en beim Garbenbinden, drei Arbeiter wurden ebendort
verletzt.

Gturm und Regen.
Schwere Ernteſchäden im Roſenheimer Bezirk

Nach Meldungen aus Roſenheim droht ein großer Tei
der Ernte im dortigen Bezirk infolge des wochenlang andauern

den Regenwetters buchſtäblich zu verfaulen. Das Getreide fäll
aus den Halmen. Der Weizen iſt teilweiſe bereits verfault

Die Gerſte iſt längſt überſtändig, und ein Fehlſchlag wird auch
die Kartoffel und Roggenernke werden. Weite Gebiete in
RNofenheimer Bezirk ſtehen unter Waſſer.

Nach den ſchweren Schäden, die der Bezirk ſchon durch die
Hagelſchläge in dieſem Jahre erlitten hat, verurſachen dic

Regenſchäden eine geradezu kataſtrophale Notlage. Auch aus
der Gegend von Daächau werden ſchwere Schaden genieldet

Was noch nicht abgeerntet iſt, geht zugrunde. Unter den Bauern
herrſcht große Sorge angeſichts des kommenden Winters.

Unwetterſchäden am Mittelrhein.
Uber dem Mittelrheingebiet, über dem Weſterwald und

über dem Lahntal ging ein wolkenbruchartiger Regen nieder
der ſchweren Schaden anrichtete. Die Züge auf der Strecke
Koblenz- VBingen erlitten zum Teil erhebliche Verſpätungen

Auch die Straßenbahn mußte längere Zeit den Verkehr ein
ſtellen. Jn Vallendar wurden an mehreren Stellen die Straßen

aufgeriſſen. Jn Stromberg (Hunsrück) kam eine machtige
Schutthalde in der Nähe einer Blechfabrik ins Rutſchen und

ZDrückte eine Wand des Fabrikgebäudes ein. Das Dach, der
Schornſtein und mehrere Mauern ſtürzten nach. Viele
Maſchinen und fertige Waren wurden vernichtet.

Schwere Unwetter im Taunus.
Jm Taunus wütete ein ſchweres Unwetter mit wolken

bruchartigem Regen, der die Straßen der Dörfer in kleine
Seen verwandelte. Die Eiſenbahnſtrecke Lorsbach-Hofheim
wurde überflutet und teils verſchlammt, ſo daß der Fahrbetrieb
einige Zeit nur eingleiſig aufrechterhalten werden konnte. Auch
die Bahnſtrecke zwiſchen Naſſau und Dauſenau war mehrere
Stunden überflutet.

Sturmverheerungen in Frankreich.
Aus den verſchiedenſten Gegenden Frankreichs wird infolge

des Unwetters und der heftigen Niederſchlä e zunehmendeUberſchwemmungsgefahr gemeldet. e ſind be
reits aus den Uſern getreten und haben die Niederungen unter
Waſſer geſetzt.

Die Zahl der Todesopfer des Sturmes an der franzöſiſchen
Weſtküſte iſt nach den letzten Nachrichten auf insgeſamt 17 an
gewachſen. Auch im Kanal war der Sturm ſo heftig, daß der
große Ozeandampfer „Empreß of Britain“ den Hafen von
Cherbourg nicht erreichen konnte, ſondern direkten Kurs auf
Southampton nehmen mußte.

Liebestragödie an den Thyſſaer Wänden.
Die Kehle durchſchnitten.

Touriſten führer fanden in einem Schafſt all in
der Nähe der Tyſſaer Wände ein Mädchen tot und einen
Mann blutüberſtrömt auf. Die Leiche des Mädchens
wurde nach Tyſſa gebracht, der Schwerverletzte dem Tetſchener
Krankenhaus zugeführt. Nach den Ermittelungen der Gendar
merie handelt es ſich um den Dresdener Mechaniker Robert
Weber und ſeine Freundin Erna Zenn. Das Paar wollte
gemeinſam aus dem Leben ſcheiden. Der Mann hatte ſeiner
Freundin mit einem Meſſer die Kehle durchſchnitten und ſich
dann ſelbſt einen Schnitt am Halſe beigebracht. a

Lokales und Provinzielles.
Der kalte Auguſt. So niedere Temperaturen,

wie ſie in den letzten Tagen beobachtet wurden, ſind im
Auguſt in den vergangenen Jahrzehnten nur ſelten, jeden
falls ſeit faſt dreißig Jahren, nicht aufgetreten. Den tiefſten
Stand in der gegenwärtigen Kühlwetter- Periode hatte das
Thermometer in Berlin am Donnerstag mit 10 Grad ge
zeigt. Noch kälter iſt es in Bayern, wo eine Temperatur
von nur 6 Grad herrſchte. Nachts ſind dort ſogar leichte
Fröſte aufgetreten

Eiſenbahnperſonenverkehr zur Leipziger Herbſt
meſſe 1931. Zur Bedienung des zu erwartenden Perſonen
verkehrs aus Anlaß der Leipziger Herbſtmeſſe ſind von der
Reichsbahn wieder umfangreiche Vorkehrungen getroffen. Es
ſind neben der ausreichenden Verſtärkung der fahrplan-
mäßigen Züge durch Perſonen und Schlafwagen insgeſamt
149 Sonderzüge vorgeſehen, von denen 85 Züge dem Hin
verkehr nach Leipzig dienen, die hauptſächlich am Sonnabend
vor der Meſſe nachmittag und am Meſſeſonntag vormittag
in Leipzig eintreffen. Mittwoch, den 2. September, ver
kehren auch wieder unter anderem die Verwaltungsſonderzüge
3. Klaſſe von Berlin, Hoyerswerda und Forſt. Zu dieſen
Zügen wird eine Fahrpreisermäßigung von 4 v. H. gewährt.
Die Züge treffen am 2. September vormittag in Leipzig ein
und fahren abends zu günſtiger Zeit wieder zurück. Sie
bieten daher eine günſtige Gelegenheit zum eintägigen Be
ſüch der Meſſe bei ermäßigten Eintriktspreiſen zu den Aus-
ſtellungen der Meſſe.

Noch immer 838360 Kriegsbeſchädigte. Nach
einer kürzlich durchgeführten Zählung gab es im Mai 1931
insgeſamt 838360 verſorgungsberechtigte Kriegsbeſchädigte
gegenüber 839396 im vorigen Jahre. Die Zahl der
Kriegerwitwen iſt von 369 950 auf 360930 zurückgegangen.
Kriegshalbwaiſen ſind 456637 vorhanden. Vollwaiſen ſind
38768 gezählt worden. Man rechnet damit, daß im Jahre
1935/36 die Waiſenverſorgung im weſentlichen als abge
ſchloſſen angeſehen werden kann

r Annaburg. (Errichtung von Feuerlöſchbrunnen.)
Nachdem im vergangenem Jahre die Gemeinde eine Motor
ſpritze angeſchafft hat, ſind in dieſem Jahre einige Mittel
zur Errichtung von Tiefbrunnen im Etat eingeſtellt worden,
Auf Grund entſprechender Eingaben ſind nun von mehreren
Feuerverſicherungs-Geſellſchaften teilweiſe recht namhafte Sum-
men zur Verfügung geſtellt worden, die es der Gemeinde
ermöglichen werden, ſtatt der vorgeſehenen zwei Feuerlöſch
brunnen fünf, vielleicht ſogar ſechs Stück bauen zu können,
ohne den Geweindeſäckel mehr als im Etat vorgeſehen be
laſten zu brauchen Mit dem Bau der Tiefbrunnen, die
bereits in Auftrag gegeben worden ſind, wird bereils in
allernächſter Zeit begonnen werden.

r Annaburg, den 25. Auguſt. (Vorrausſichtliche
Verlängerung der Straßenſperre Annaburg- Jeſſen.) Die
bereits ſeit einigen Tagen beſtehende Sperre der Straße
Annaburg--Jeſſen wird aller Wahrſcheinlichkeit nach auf
längere Zeit ausgedehnt werden, da der Gemeinde zur Zeit
keine Mittel zur Verfügung ſtehen, um die nicht unerheblichen
Koſten, die die Erneuerung der Brücke verurſachen würde,
decken zu können. Wenn nicht ſeitens der Provinz oder des
Kreiſes nennenswerte Beihilfen geleiſtet werden, kann der
Fall eintreten, daß die Brücke und damit auch die Straße
nach Jeſſen auf unbeſtimmte Zeit geſperrt werden muß.
Eine weitere Benutzung der Brücke in dem bisherigen Zu
ſtande, war auch für den normalen Verkehr mit Gefahren
verbunden, und daher nicht mehr möglich, ſo daß die Sper-
rung eine unbedingtke Notwendigkeit war Hoffentlich wird
von Seiten der zuſtändigen Stellen ausreichende Hilfe in
ſichere Ausſicht geſtelt, ſodaß mit dem Bau der Brücke recht
bald begonnen werden kann, und dieſe wichtige Verkehrs
ſtraße zur Benutzung wieder freigegeben werden kann

Düßnitz, 24. Auguſt. (Seltene Fiſchereibeute) Die
beiden Fiſchereipächter Freiwald hierſelbſt und Koitzſch aus
Pretzſch haben am Sonnabend im hieſigen Riß, einem Alt
gewäſſer der Elbe, vier VBiſamratten, dreihalbwüchſige
und eine junge, gefangen. Die Tiere haben eine Länge
von 48 bezw. 36 Zentimeter, wovon 21 bezw. 14
Zentimeter auf die platigedrückten Schwänze entfallen.
Um die behördlicherſeits feſtgeſetzte Fangprämte zu erlangen.

wurden die Schwänze abgehackt und als Beweisſtücke dem
Gemeindevorſteher eingeliefert. Während die koſtbaren Bälge
an den Fellhändler verkauft wurden. Die Felle der Biſam
ratten ſind im Gegenſatz zu denen anderer Pelztiere immer
gut, alſo Sommer und Winter gleich wertvoll. Gleich
zeitig erbeuteten die Fiſcher in ihrem Fiſchwaſſer ein Rohr
oder Teichhuhn, das einen Angelhaken an der Nachtſchnur
verſchluckt hatte und daran verendet war.

Purzien. (Von der Kirche.) Trotz der ſchwierigen
Wirtſchaftslage muß nun doch an die dringend notwendige
Reparatür des Kirchturms herangegangen werden. Die
Maurerarbeiten werden ausgeführt von der Ficmag Bamm-
Mügeln, die Dacharbeiten vom Dachdeckermeiſter Kuhrmann
Jeſſen. Zum Ortserntefeſt, das in dieſem Jahr am 6. 9.
ſtattfindet, dürfte die Reparatur beendet ſein. An dieſem
Tage ſoll auch zum erſten Mal ein gut erhaltener, hiſtoriſch

wertvoller Altarſchrein aus der vorreformatoriſchen Zeit, der
bisher unbeachtet in der Sakriſtei ſtand, den Altar ſchmücken

(Anglücksfall im Tierleben.) Von den beiden jungen
Störchen, die die Alten zur Freude aller Dorfbewohner
großgezogen hatten, nahm einer ein tragiſches Ende. Man
fand ihn mit gebrochenen Beinen auf der Wieſe liegend.
Jedenfalls war er bei den eifrigen Flugübungen für die
große Reiſe der Starkſtromleitung zu nahe gekommen. Er
mußte getötet werden.

Torgau. Der Tod eines Treckerführers vor Gericht.)
Mit dem tödlichen Anfall des Treckerführers M. aus Klitz
ſchen, der guf der Chauſſee Zinna--Torgau bei der Welſauer
Mühle vom Trecker fiel und tödlich überfahren wurde, hatte
ſich das Torgauer große Schöffengericht zu befaſſen. M.
ſtand bei dem Führgeſchäftsinhaber E, B. in Klitzſchen in
Arbeit. Der Trecker gehörte B. An dem Anglückstage
hatte M. zwei Anhänger mit Zement gefahren und wollte
nachmittags gegen 3 Uhr mit den leeren Anhängern nach
Klitzſchen zurückfahren. Jn der Nähe der Welſauer Mühle
geriet er unter den Trecker und wurde von dieſem tödlich
überfahren. Dem Beſitzer des Treckers, E. B, wurde in
der Verhandlung zur Laſt gelegt, den Tod des M. durch
Fahrläſſigkeit verſchuldet zu haben, weil er es verſäumt hatte,
die ſogenannten Schutzbleche an dem Trecker anbringen zu
laſſen bezw. dieſelben entfernt hatte, ohne ſie zu erſetzen.
Der Sachverſtändige hielt es für gusgeſchloſſen, daß ſich
das Anglück in gleicher Weiſe hätte zutragen können, wenn
die Schutzvorrichtung angebracht geweſen wäre. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu einem Monat Gefängnis
und gewährte ihm eine Bewährungsfriſt von 8 Jahren.

Finſterwalde. (Einbruchsdiebſtahl) Jn der Nacht
wurde in dem Tuchlager der Firma Traugott, Schulze ein
Einbruch verübt. Geſtohlen wurden etwa 19 Ballen
(ca. 490 Meter) verſchiedener Sorten Herren und Damen
tuche im Geſamtwerte von etwa 5000 RM.

Deſſau. (Verhaftete Falſchmünzer.) Am Donnerstag
vormittag wurden zwei Deſſauer Falſchmünzer in Roßlau
verhaftet. Ein Anbekannter gab in einem Bäckerladen ein
Zweimarkſtück aus, das der Jnhaberin verdächtig erſchien
In ihrem Auftrag wurde der Käufer von einem Hausbe
wohner verfolgt und von der inzwiſchen benachrtchtigten
Polizei verhaftet. Zu ihm hatte ſich inzwiſchen eine zweite
Perſon geſellt, die ebenfalls feſtgenommen wurde. Bei einer
Durchſuchung auf der Polizei fand man bei ihnen noch
dreißig falſche Zweimarkſtücke. Sie geſtanden das Geld
ſelbſt angefertigt zu haben. Es handelt ſich um einen Jn
genier B. und um einen Konſtrukteur L. beide aus Deſſau
Offenbar haben die Falſchmünzer bereits eine Menge Falſch
geld in den Verkehr gebracht, da in der letzten Zeit mehrfach
Falſifikate angehalten worden ſind.

Deſſau, 24. Auguſt (Schwerer Autounfall), Die
Prokuriſtin des Großhandelsgeſchäftes Franz Werwick-Deſſau,
die 36 Jahre alte Ww. Luiſe Roſenthal, wollte geſtern abend
im eigenen Auto ihren 42 Jahre alten Sohn in der
Frankeſchen Stiſtung in Halle beſuchen. Sie wurde am
Eingang von Halle von einem Berliner Wagen überholt,
der aber zu ſchnell wieder in die Fahrbahn einbog, den
Wagen von Frau Roſenthal, in dem ſich noch drei Bekannte
der Fahrerin befanden, zur Seite drückte und umwarf. Die
Beſitzerin wurde getötet Die drei Bekannten kamen mit
eichteren Verletzungen davon.

Deſſau, 24 Auguſt. (Eiferſuchtstat). Heute vormittag
verletzte der Dreher Riehl die Witwe Felke in der Theisſtr.
durch mehrere Revolverſchüſſe lebensgefährlich. Die Tat ge
ſchah vermutlich aus Eiferſucht. Hierauf verletzte ſich der
Täter durch einen Schuß leicht. Er begab ſich ſelbſt zum
Kreiskrankenhaus zum Verbinden. Sein Opfer wurde eben
falls in das Kreiskrankenhaus gebracht.

Halle. (Sprengmeiſter der Grube Golpa verhaftet,)
Ein Sprengmeiſter der Grube Golpa der Eleklrowerke A. G.
Berlin, Richter in Gremmin bei Gräfenhainichen, war in
Verdacht geraten, daß er heimlich Sprengſtoffe beiſeite ge
ſchafft habe. Während Richter abweſend war, wurde bei
ihm eine Hausſuchung gehalten. Man fand in verſchiedenen
Verſtecken insgeſamt 35 Pfund Sprengſtoff und zwei Rollen
Zündſchnur. Richter, der ſofort verhaftet wurde, beſtreitet
den Diebſtahl. Er will nicht wiſſen, wie der Sprengſtoff
in ſein Haus und in ſeinen Garten gekommen iſt,

Bunzlau. (Jdyll aus dem Tierleben.) Jm Forſtrevier
Greulich wurde kürzlich eine Fichte gefällt, in deren Wipfel
ſich ein Eichhörnchenneſt befand. Revierförſter Wedlich nahm
die im Neſte befindlichen Eichhörnchen, die, erſt wenige Tage
alt, noch nackt und blind waren uno die beim Sturz des
Baumes unverſehrt geblieben waren, mit in ſeine Wohnung
ünd verſuchte ſie mit der Milchflaſche aufzuziehen. Das
anfänglich recht mühſame Experiment gelang, die Tierchen
gediehen und ſie entſchädigen jetzt die Mühen des tierfreund-
lichen Forſtmannes durch eine große Anhänglichteit und durch
reizende Poſſierlichkeit. Sie kommen ihm überall nach, klettern
än ihm empor und verſchwinden mit Vorliebe in den Taſchen
ſeines Rockes und der Beinkleider



Großbreitenbach. (Windhoſe.) Jn einer der letzten
Nächte ging über der Umgegend ein furchtbares Unwetter
nieder. Eine Windhoſe vernichtete zwiſchen hier und Oelze
12 Acker Wald. Durch die niederſtürzenden Bäume wurde
die Staatsſtraße Großbreitenbach-Oelze geſperrt. Die Auf-
räumungsarbeiten ſind noch im Gange. Das ſauſende Ge
räuſch der Windhoſe und das Krachen der zuſammen
ſtürzenden Bäume hörte ſich an wie Maſchinengewehr Feuer.

Das kommt davon. Jn den Tagen der Kriſe hat
mancher Ueberängſtliche bares Geld gehamſtert, weil er an
nahm, daß ſeine Spargroſchen zu Hauſe beſonders ſicher ſeien
Das Gegenteil iſt der Fall. Gefahren verſchiedenſter Art
drohen von allen Seiten. Dafür iſt die folgende Zeitungs
meldung die beſte Jlluſtration: „Der Trick mit dem alten
Hundertmarkſchein. Schon oft wurde vor einem Schwindler
gewarnt, der beſonders bei Zimmervermieterinnen alte, außer
Kurs geſetzte Hundertmarkſcheine anzubringen und ſich den
Ueberfluß in barem Gelde auszahlen zu laſſen ſucht. Ein
lohnender Streich iſt dieſem Gauner dieſer Tage wieder im
Norden Berlins geglückt. Als angeblicher Student mietete
er dort eine Stube und zahlte mit einem alten Hundertmark-
ſchein 10 RM. an. Nachdem er 90 RM. herausbekommen
hatte, bemerkte er, daß die Frau ziemlich viel Kleingeld beſaß
Er bat ſie, ihm noch weitere 3 Hundertmarkſcheine zu wechſeln
und erhielt tatſächlich das Geld, Der Betrüger hatte alſo auf
einen Schlag 390 RM. erbeutet.“ Der Verluſt ihrer Er

Leute denken. Nicht wahl- und planlos ſuchen Wohnungs-
einbrecher, diebe und Betrüger ihre Opfer. Sie ziehen vor
her ſorgfältige Erkundigungen ein, ob es ſich verlohnen wird.
Kommt ihnen ein Gerücht zu Ohren, daß jemand eine größere
Summe baren Geldes in der Wohnung aufbewahrt, dann
gehen ſie bald und meiſtens mit Erfolg ans Werk

Geld in der Wohnung aufbewahren heißt, es tauſend
fach gefährden und das eigene Leben nicht minder! Darum
Heraus mit nicht benötigten Geldern aus Schubfächern und
DTruhen! Bringt es zur Sparkaſſe da iſt es ſicher

Hino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt) „Die Flucht vor der

Liebe“, Es iſt die Flucht der tapferen, ſelbſtloſen Frau, die
mit dem eigenen Herzblut die geordnete bürgerliche Zukunft
des Geliebten erkauft, und in ihr elendes, freudloſes Daſein
ſtill und gefaßt zurückkehrt. Qualvolles Opfer einer großen,
jungen Seele, für welche kein Verzicht groß genug iſt, um
das reſtloſe Glück des Geliebten zu ſichern. Die ſchlichte
Heldin der ſtrengen Geſellſchaftsordnung zieht durch die bunte
Handlung eines Films, der ab morgen Freitag im obigen
Theater läuft Wieder ein UfaFilm, der mit erſtklaſſiger
Rollenbeſetzung und gemeinſam mit dem reichhaltigen Bei
programm die Erwartungen jeden Beſilchers erfüllen wird.

erſten Bonvivant des feinen Humors, mit Hilda Roſch in
dem glänzendſten Lachſchlager der Saiſon Das Spiel mit
der Liebe Ein äußerſt elegant und ſchnittig geſpielter Film
der vhne Frage eine der erfolgreichſten Produktionen der Aafa
darſtellt. Nicht minder größer iſt der Schwank: Mascottchen
mit einem Enſemble von Darſtellern, daß ſchon die Reihe der
beliebten Namen einen flotten Erfolg verſpricht. Ein Luſt
ſpielprogramm, welches ohne Zweifel zur ganz großen Klaſſe
gehört und viele Beſucher herbeiziehen wird

Nachdem mit dem Auguſtheft der beſonders reich
ausgeſtattete Jubiläums- (75.) Jahrgang von Weſtermanns
Monatsheften abgeſchloſſen iſt, war man mit Recht geſpannt
darauf wie Weſtermanns Monatshefte ſich im 76. Jahrgang
entwickeln werden. Uns liegt das Septemberheſt dieſes
Jahrgangs vor, und wir müſſen geſtehen, daß unſere Er
wartungen, die wir an das erſte Heft des neuen Jahrgangs
geſtellt hatten, noch weit übertroffen worden ſind. War ſchon
das Auguſtheft von einer Reichhaltigkeit, die ſelbſt den Fach
mann in Erſtaunen ſetzte, ſo müſſen wir ſagen, daß das
Septemberheft eine ſelten glückliche Zuſammenſtellung zeigt.
Wir bedauern nur, nicht genügend Raum zu haben, um dem
Heft eine ausführliche Würdigung zuteil werden zu laſſen,
das Septemberheft hätte es wirklich verdient. Wir bitten
unſere Leſer, von dem noch beſtehenden Abkommen, gegen
Einſendung von 30 Pfg. für Porto ein früher erſchienenes
Probeheft vom Verlag Georg Weſtermann in Braunſchweig

Durch notariellen Vertrag vom 17. Juni 1931
iſt die Verwaltung und Nutznießung des Ehemannes
am Frauenvermögen ausgeſchloſſen.

Prettin, den 21. Auguſt 1931.

Das Amtsgericht.
Auf die Bekanntmachung im „Holzmarkt“,
Berlin Nr. 202, über die

Kiefern-Langholzſubmiſſion
der Oberförſterei Thiergarten am 5, September

ds. Jrs. wird aufgemerkſam gemacht.

mLichtspielhaus
e Neun Welt

Freitag, Sonnabend und Sonntag S Alhr:
Und wieder ein erfolgreiches VUfa- Programm

Die Lluchtvorder Liebe

7 gr. Akte mit der großen Beſetzung: 7 gr. Akte
Jenny Jugo, Kurt Gerron, Vera Schmitterlöw,
Kurt Veſpermann, Paul Heidemann u. v. a.
Es iſt die Schilderung vom Liebesopfer eines ſchlichten
Mädels, einer großen, jungen Seele, für welche keine
Tat der Selbſtloſigkeit groß genug iſt, um das Glück

des Geliebten zu retten
Ein Opfer der Liebe!

Jm Beiprogramm-
Die kürzen Röckchen Der geſtörte Flitterwöchner

2 Luſtſpiele zwerchfellerſchütternden Lachens in 4 Akten

„Feuersnot und Feuerwehr“ (Kulturfilm)
Klavier,n Weitag Verſtärktes Orcheſter en Gewe

Theater
Freitag bGonntag: S Beginn 20.30 Uhr:

Aus unſerem Neuabſchluß mit der AafaFilm A.G.
bringen wir gleich zwei der erfolgreichſten Produktionen

Marry LiedtKe, der beliebteſte Darſteller bei
allen Kinobeſuchern mit der bildhübſchen Milda
KRosceh in dem erfolgreichen AafaLuſtſpiel-Schlager:

Das Spiel mit der Liebe!
Eine ganz beſonders unklare Angelegenheit in 7 Akten,
die erſt im 8. Akt zur Heiterkeit des Publikums
ihre Löſung und den Anfang einer glücklichen Ehe findet

Unſer 2. Aafa-Schlager:
„Maskotftchen“s,

Ein Füllhorn heiterſter Situationskomik in 6 Akten
iſt das Spiel vom „Mascottchen“ mit einer Schar

der beliebteſten Darſteller des flotten Luſtſpiels.

Zermatter Winterbilder. (Kultur-Film).
Gonntag z Uhr: Hinder- Vorſtellung.

Wirtſchaftsbund Aunaburg
e. G. m. b. H.

Zur Anfertigung

eleganter Damen Kostüme
Mäntel, Sport- Kleider

Straßen und
Gesellschafts- Kleider

sowie

Aenderungen aller Art
empfiehlt sich

A. PDamen-Moden-Salon, Markt 19

Empfehle:

Nähmaſchinen
Fahrräder

Radio- Apparate
Wäſcherollen
Wringmaſchinen

Zentrifugen Waſchmaſchinen
Butterfäſſer Badewannen

Alle dieſe Sachen kaufen Sie preiswert in dem
18 Jahre lang beſtehenden Geſchäft

Prütz Röd lerAuto Reparaturen Auto Lohnfuhren
e Fernruf 253.

Großes Tonwarenlager!
Tonröhren, 10 40 em Durchmeſſer

Hrippenſchalen, alle Größen
Schweinetröge, alle Größen u. Hormen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſer

empfiehlt

Wilhelm Kunze
Rechnungsformulare

in allen Größen fertigt an
Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei

BonneSir kaufen vortrilhyaft!

edtke, dem

S

ID von 1381
Sonnabend, d. 29. Aug.

abends s Ahr
Monatsberſammlung

im Goldenen Ring.
Der Vorſtand.

Freitag, den 28. Auguſt,
abends 8 Ahr

Zuſammenkunft
im „Siegeskranz“. Vollzäh
liges Erſcheinen erwünſcht.

FreiwilligeWöchil.KRolonne

B. v. Rot. Kreuz.
Heute abend 8 Ahr

im Unterrichtsraum
Uebungsſtunde.

Um vollzähliges Erſcheinen
wird gebeten.

Der Vorſtand.

die Grundräumung
der HaideGerbiswieſen
gräben ſoll am
Sonntag, d. 30. Auguſt

vormittags 11 Ahr
Lochauerſtraße 1, an den
Mindeſtfordernden ver
geben werden.

Fr. Nenz.

Wohnung
Untffz.Vorſchule

3 Zimmer, Küche, Kam
mer und Zubehör ſofort
zu vermieten.

Liegenſchaftsſtelle
Annaburg.

Ein Leicht-
Motorrad

preiswert zu verkaufen.
Louis Hofmann.

Annaburg's meist gerauchte
Cigarren wurden in kurger Zeit

die Sorten der Serie

Beachten Sie bitte wein
Schaufensterl!

Jede Hausfrau ſoll es wiſſen, daß das deutſche e
Friſchei mit dem Abdlerſtempel das billigſte iſt. a

Preiſe: Stück von 7 Pfennig an.
Beſtellungen auf Lieferung von Schlachtgeflügel wie:

Junge Hähnchen Pfund 0O,80 Mk.
Hühner c 0, 80Enten, Puten, Gänſe,

werden jede Woche bis Donnerstag erbeten an die

„Stadtqespräch!“
Der Feinschmecher erkannte den Wert
dieser Oualitäfs-Gigarre und
bleibt seiner Stamm-Cigarre treu h
Sie werden vorteilhaft und preis-
wert bedient im Fachgeschäft

Geſchäftsſtelle: Betgeſtraße Nr. I.
empfiehlt

i. T. V.
anzufordern, Gebrauch zu machen.

Ein herrliches

für unſere Kunden!

Finkaufs- Metgz
erhalten Sie ſolange Vorrat reicht
beim Einkauf von 2.50 (vohne Zucker)

d. Vollreis

Außerdem zu fabelhaften Preiſen:
d. KaiſerAuszugsmehl

Täglich friſche
Kieler Fett-Bücklinge

Pfd. 36 Pf.

Garant. reines Schweineſchmalz Pfd. 64
Fetter Speck, geräuchert Pfd. 80
Bauchſpeck, ſchön durchwachſen

d

Pio 95 P
Heute:

Lachs in Stücken
Geräucherter Schellffiſch Pfd. 48 Pf.

Pfd 46 Pf.

Tilſiter Käſe, ohne Rinde
Edamer
Edamer, vollfett
Schweizer

e

Camembert-,
Limburger und Harzer

Wie immer
5 Prozent Rabatt

Pfd. 20 Pf.
Pfd. 25 Pf.

Kümmel Käſe,

Thams Se
Hamburger Kaffeelager. Bernhard Riemann

Garfs
Niederlage Annaburg

Verkaufe Sonnabend
auf dem Wochenmarkt
große Poſten

Senfgurken.
Otto Oberländer
Prettin.

Bollmilch
zu herabgeſetztem Preis
gibt laufend ab
Otto Thäle, Baderei9.

Daſelbſt ſind auch prima
Gpeiſekartoffeln

zu verkaufen.

Ferkel
zu verkaufen

Markt Nr. 9
Prima Deutſche

J Vollheringe
Bouis Hoffmann 10 Gtück nur 42 Pf.

empfiehlt

G. Writzsche.
Jncarnatklee

empfiehlteiß, Papierhdlg.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

J. G. Fritzſche.

Friſche

Bücklinge
empfiehlt

Th. Schunke,
Jnhab.: Frieda Schunke.

Limburger
Schweizer 2Emmentaler Käſe
Tilſiter
ff. Land

empfiehlt

N. G. Writzsche-
Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig s Nachf.

Jnh. Martha Müller
Mühlenſtr. 40

Beſtellungen auf

li 9
warden jederzeit entgegen

genommen.

Frieda Schunke.



e u rger itung.
S

Donnerstag, 27. Auguſt 1931

Nah und Fern
G 8000 Mark Belohnung ſind jetzt für die Ermittlung

der Räuber ausgeſetzt worden, die den Überfall auf die
Reichsbankfiliale in BerlinSchöneberg ausführten. Von
den Räubern fehlt bisher noch jede Spur. Jn Anbetracht
deſſen, daß das Verbrechen dem Obergeldzähler Kreye das
Leben gekoſtet hat, iſt von der Reichsbank die Belohnung
e d Ergreifung der Räuber von 5000 auf 8000 Mark
erhöht.

O Das raſende Motorrad. Auf dem Weg zur
Arbeitsſtätte wurde ein Bergarbeiter in Zwickau
von einem Motorrad angefahren und blieb ſchwer
verletzt liegen. Das Motorrad fuhr zwei Bäume
um, geriet in den Straßengraben und raſte gegen
einen Zaun. Der Fahrer und ſein Begleiter
wurden gleichfalls ſchwer verletzt. Die drei Verunglückten
wurden ins Krankenhaus gebracht, wo der Bergarbeiter
und der Begleiter des Motorrades bald verſtarben.

O Mit dem Sportflugzeug durch drei Erdteile. Oas
Sportflugzeug „D 2015“ Beſatzung A. Lauw und Kapi-
tänleutnant Olbrich) iſt nach überfliegung dreier Erdteile
(Europa, Aſien und Afrika) nach ereignisreichen Zwiſchen
fällen in Syrien und Afrika im Heimatflughafen Wil
helinshaven glatt gelandet. Der Weg führte über die
Tſchechoſlowakei, Bulgarien, Balkan, Kleinaſien, Syrien
und Paläſtina nach Afrika und über Jtalien und die Alpen
zurück. Die „D 2015“, das erſte deutſche Sportflugzeug,
das Kleinaſien und den Taurus überquert hat, wie im
übrigen das erſte deutſche Flugzeug, das je Syrien und
Paläſtina überflogen hat.

O Geheimnisvoller Einbruch in eine Pionierkaſerne. Jn
der abſeits der Stadt gelegenen Pionierkaſerne in Königs
berg verſuchten acht Zivilperſonen über den Zaun in die
Kaſerne zu gelangen. Der Poſten rief die Männer
an, worauf ſie auf ihn ſchoſſen. Der Poſten erwiderte das
Feuer und die glarmierte Wache machte ſich an die Ver
folgung der Männer, die jedoch in der Dunkelheit ver
ſchwinden konnten

O Vom Zuge zermalmt. Ein ſchweres Automobilunglück
ereignete ſich auf einem Bahnübergang bei St. Etienne.
Ein Auto, in dem ſich ein Jnduſtrieller und ſeine Frau be
fanden, wurde von dem Schnellzug Genf Bordeaux erfaßt
und einige hundert Meter mitgeſchleift. Aus den Trüm-
mern zog man die beiden Jnſaſſen in hoffnungsloſem Zu
ſtand. Die Schrankenwärterin, die vergeſſen hatte, die
Schranke zu ſchließen, war dem Auto entgegengelaufen,
um es zu warnen, wurde aber ebenfalls vom Zuge erfaßt
und buchſtäblich zermalmt.

O Eine knallende Kritik. Jn einem Athener Theater
haben die Beſucher, politiſche Hitzköpfe, ihrer Mißbilligung
durch Revolverſchüſſe Ausdruck verliehen, ein gegen die
Regierung gerichteter Ulk hat die ſüdlichen Temperamente
überſchäumen laſſen. Drei Schauſpieler wurden verletzt,
ein Mechaniker hinter den Kuliſſen getötet. Die Erre-
gung im Theater war groß, die Attentäter konnten nur mit

Mühe vor einer Volksjuſtiz bewahrt werden. Die Regie
rung hatte übrigens das Spielen politiſcher Satyren ver
re die Schauſpieler ſelbſt weigern ſich, weiter aufzu
reten.

Beuren (Kr. Worbis). (Von der Mähmaſchine getötet.)
Bei Feldarbeiten ſcheute ein Pferdegeſpann und ging mit
der Mähmaſchine durch. Ein achtjähriger Knabe wurde von
den davonraſenden Pferden erfaßt und geriet in die Maſchine.
Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Falſche Sparſamkeit.
Alſo wiſſen Sie, ich bin gewiß fürs Sparen, aber

vom falſchen Sparen bin ich jetzt gründlich geheilt. Jeder
von uns kann auf igendeine Weiſe, wenn ſchon er Arbeit
und Verdienſt hat, irgend etwas ſparen und vereinfachen
und wärs auch bei Zündhölzern und Pfennigſtücken. Jch
wohne mit meiner Schweſter und deren Mann in einer

Wohnung zuſammen. Na ſchön, denk ich mir, wenn ſchon
geſpart werden ſoll, wozu brauchen zwei Familien in
einer Wohnung zwei Zeitungen? Als ob die ſich nicht
verſtändigen, ſich nicht ins Abonnement teilen, nicht über
das Teilen und Leſen der Zeitung handelseins werden
könnten?! Ja, und ſo wurde denn die eine Nummer
abbeſtellt und beide Familien freuten ſich rieſig über di
Einſparung, denn, nicht wahr, was konnte man dafür
anderes kaufen und ſchaffen?

Es gibt Einbildungen, von denen man ebenſo ſchnell
als gründlich geheilt wird. Das war auch ſo eine. Eine
Zeitung für zwei Familien? Um Himmelswillen, einmal
und nie wieder! Jch will gar nicht redſelig werden, aber
das war ja ſchrecklich! Wenn wir die Zeitungen wollten,
dann wollten ſie juſt die anderen, wenn meine Frau auf
die Romanfortſetzung ſcharf war, paßte die andere ſchon
vor dem Briefeinwurf auf. Wenn ich die Politik wollte,
begnügte ſich mein Partner mittlerweile abſolut nicht
mit dem Lokalen, wollte ich mich in den Handels und
Wirtſchaftsteil vertiefen, fiel es dem unfreundlichen Men
ſchen gar nicht ein, ſich in den Spalten der hohen Politik
zu tummeln, und wenn ich ſchon einmal im Jnſeratenteil
was nachſchauen wollte, wetten wir, daß unſere Gegen
partei ausgerechnet an demſelben Tag und um dieſelbe
Stunde auch wegen eines möblierten Zimmers oder eines
zu verkitſchenden Sofas etwas rauszuleſen hatte?

Nein, nein, lieber Freund, weiß ſchon, was Sie ſagen
wollen: Natürlich muß auch in der Familie geſpart und
eingeteilt werden. Aber von einem Sparen an der Zei
tung, da bleiben Sie mir vom Halſe. Wir halten jetzt
wieder unſere Zeitung ganz für uns alleine. Glauben
Sie, daß jetzt endlich auf einmal Friede iſt? Jetzt, wo
ich meine Zeitung leſen kann, wann ich will, wo meine
Frau wieder ihren Roman hat und wo ſie mich ſchon bei
meinem Heimkommen aufmerkſam macht, daß dies und
jenes Wichtige und Jntereſſante heute in der Zeitung
ſteht? Mag ja ſein, daß ich auf die Gewiſſensfrage: Wie
kann ich ſparen? nicht immer die Antwort weiß; aber ein
Stück davon, wie mans nicht machen ſoll, weiß ich jetzt
beſtimmt. Und ich meins mit Jhnen gut und nur in
Jhrem eigenen Jntereſſe! Können Sie mich verſtehen?

Vermiſchtes
S Ein Präſidentſchaftskandidat wird unterſucht. Her

bert Hoover iſt in Amerika populär geworden, aber viele
ſind der Meinung, daß er trotzdem nicht ewig Präſident
bleiben und daß vielleicht ſchon bei der nächſten Präſi
dentenwahl ein neuer Mann an ſeine Stelle treten werde.
Tatſache iſt, daß die kommende Wahl bereits ihre Schatten
vorauswirft, und daß an neuen Männern, die ſich zur
Verfügung halten, kein Mangel iſt. Einer von ihnen iſt
der derzeitige Gouverneur von Newyork, ein Mann mit
dem klangvollen Namen Rooſevelt, der als naher Ver
wandter des verſtorbenen, ſehr populären Präſidenten
Teddy (Theodor) Rooſevelt gute Ausſichten hat, noch etwas
mehr zu werden als ſimpler Gouverneur Nun iſt aber von
gegneriſcher Seite boshafterweiſe behauptet worden, daß
Rooſevelt II. einer vierjährigen Präſidentſchaft nicht ge
wachſen ſein würde, weil er geſündheitlich nicht ganz auf
der Höhe ſei. Was tat nun der Gouverneur? Als ſmarter
Yankee berief er ſofort ein Arztekonzilium, um ſich ſozu
ſagen offiziell und zu politiſchen Zwecken unterſuchen zu
laſſen, wie man früher bei uns bei der Geſtellung zu mili
täriſchen Zwecken unterſücht wurde. Der Befund war aus
gezeichnet: die Arzte erklärten in einem Bulletin, daß Rooſe
velt ſämtliche Anſtrengungen, die eine Präſidentſchaft mit
ſich bringen könnte, ſpielend überwinden würde, da er ein
Mann von beachtlichen Körperkräften ſei. Er könne ſämt
liche Diſtanzen, die erforderlich werden ſollten, zu Fuß
zurücklegen und könne auch längere Zeit ſtehen, ohne müde
zu werden. Woraus geſchloſſen werden kann, daß ein
Präſident der Vereinigten Staaten für die Jnfanterie ge
eignet ſein muß. Zu reiten und zu ſchießen braucht er,
wie es ſcheint, nicht zu können.

Haus und Landwirtſqhaftliches.

Die Feldkratzdiſtel.
Unter den einheimiſchen Diſtelarten gibt es drei Arten

der Kratzdiſtel, die als Unkräuter eine nicht unerhebliche
Rolle ſpielen: Die bis zwei Meter hoch werdende Pferde
diſtel, die ebenſo hoch werdende Sumpfkratzdiſtel und die
nur anderthalb Meter hoch werdende Feldkratzdiſtel,
Cirsium arvense. Die Blüten der beiden anderen Arten
ſind purpurn, die der Feldkratzdiſtel, welche wir hier ab
bilden, ſind mehr lila, in Ausnahmefällen weiß gefärbt.
Die Sumpfkratzdiſtel, auch Wieſenkohl genannt, die auf
naſſem Boden, und die Pferdediſtel, die in trockenen Lagen
und in Waldſtücken vorkommt, ſind ſchädlich ſchlechthin
Sie werden bekämpft, indem man die Blüten vor dem
Fruchtanſatz abſchneidet oder abmäht. Auch Ausſtechen
der im Frühjahr wachſenden Blattroſetten iſt wirkſam.
muß aber ſehr tief und gründlich geſchehen, ſonſt. bildet
der Wurzelſtock, wenn ein Teil von ihm erhalten geblieben
iſt, Nebentriebe, die ſich bald wieder zu vollſtändigen
Pflanzen auswachſen. Bei der Pferdediſtel verwendet
man die Wurzelzange, ein Jnſtrument, welches beſonders
hierfür gearbeitet iſt und bei durchfeuchtetem Boden ſo tief
in die Erde dringt, daß die von der Zange nicht erfaßten

Wurzelteile nicht mehr genügen, um ein neues, lebens
fähiges Ausſchlagen zu ermöglichen. Auch Dieſpflügen
kann dieſe Wirkung hervorbringen, und in Fällen, wo der
Acker ſehr mit dieſem Unkraut verſeucht iſt, hilft oft nichts
anderes, als den Acker in eine Weide umzuwandeln, wo
die jungen Diſteln vom Vieh klein gehalten werden und
diejenigen, die dann noch aufſchießen, abgemäht werden
müſſen Die Feldkratzdiſtel kann als einzige von den
dreien nicht als ein unbedingtes Unkraut angeſprochen
werden. Jhre jungen Triebe werden von allem Vieh ohne
Ausnahme ſehr gern gefreſſen und ſind ein ausgezeich
netes, bekömmliches und geſundes Futter. Die Feldkratz
diſtel wäre daher eine hervorragende Grünlandpflanze,
um deren Gedeihen man ſich gar keine Sorge zu machen
brauchte, wenn ſie nicht durch ihre ſehr tiefgehende und
ſehr weit ausgebreitete Wurzel dem Acker in weitem Kreiſe
die Nahrung entzöge, die dieſer für andere Gewächſe
liefern ſoll, und wenn nicht ihre mit einem Federkelch
verſehenen Früchte kilometerweit im Winde wandern und
die Felddiſtel überall da anſiedeln würden, wo man ſie
nicht gebrauchen kann. Geradezu unheimlich aber iſt die
Lebensfähigkeit der Wurzel. Die Wurzel iſt eine ſehr
tiefgehende Pfahlwurzel, die waagerecht nach den Seiten
noch eine Reihe von Nebenwurzeln austreibt. Von dieſen

Die Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

28. Fortſetzung Nachdruck verboten
Er nickte: „Natürlich! Man muß nur gründlich darüber

nachſinnen. Jn ein paar Jahren denkt der Graf milder über
alles und wir finden beſtimmt einen Weg. Jch werde alles
e es zu ermöglichen. Jch gelobe es bei meiner

re
Sie lächelte ein wenig. Es war ein Lächeln, wie es Kin

der haben, denen man ekwas verſpricht, was ihnen ſo über
groß ſcheint, daß ſie nicht recht daran glauben können und
es doch ſo gern möchten

Er merkte, er gewann Boden unter den Füßen.
„Der Mann iſt dir verloren, den kannſt du nicht wieder

gewinnen, und dich darum zu bemühen, inuß dir auch dein
Stolz verbieten, aber die Kinder brauchen dir nicht ver
loren ſein. Glaube mir, wir finden einen Weg.“

Sie blickte verloren ins Weite und ſah im Geiſte die
Geſtalten der beiden Kleinen vor ſich. Hans-Chriſtians kräf
tige kleine Figur mit den feſtgeprägten Zügen des Vaters
und Margrets blonde Lieblichkeit mit den unſchuldigen
Braunaugen. Sie hatte ihre Lieblinge ſchon verlorengegeben
für immer und nun kam der Mann, der die Veranlaſſung
zu ihrem großen Verluſt geweſen und verſprach, ihr einen
Weg zu ſuchen, auf dem ſie zu ihren Kindern gelangen
konnte. Sie war plötzlich ganz erfüllt von einer wundervol
len Hoffnung. Wie eine große ſtrahlende Sonne war die
Hoffnung plötzlich da und ſchüttelte goldene Strahlen auf
ſie nieder, blendete ſie.

Sie wandte ihm den Blick zu.
„Vor allem nennen Sie mit, bitte, nicht mehr „du“, wenn

es jemand hört, müßte er glauben, Sie beſäßen ein Recht
dazu. Sie kompromittieren mich dadurch.“

„Gut“, lachte er faſt übermütig, „ich will feierlichſt Sie
und Frau Gräfin ſagen, aber in meinem Herzen nenne ich

die Frau Gräfin doch „du“.
verwehren.“

Sie dachte, ſie hatte für den ſchönen Mann damals, als
ſie ihn zuerſt geſehen, eine ſeltſame Zuneigung empfunden,
wie ein leichter Rauſch der Sinne war es geweſen und ſie
überlegte, ſie würde an ſeiner Seite leben können, wenn ſie
deſſen ſicher wäre, daß er ſein Verſprechen erfüllte. Sie
ſagte: „Wenn ich die Kinder nur von Zeit zu Zeit ſehen
könnte, wenn ſie alljährlich nur ein paar Wochen bei mir
zubringen dürften.“

Er nickte eifrig
„Wir laſſen einige Zeit vergehen, bis der Graf das Ge

ſchehene nicht mehr ſo ſtreng und wichtig nimmt, dann ordne
ich alles, meine Teuerſte. Jch nehme den geſchickteſten Rechts
anwalt Deutſchlands, der den Plan, den ich erſinnen werde,
mit mir in die Tat umſetzt.“

„O, wenn das möglich wäre, wenn ich ab und zu meine
Kinder ſehen und ſprechen dürfte!“ brach es wie ein leiſer
Sehnſuchtsſchrei über ihre Lippen.

Er küßte ihre Hand.
„Jch gelobe es nochmals, geliebteſte Frau, und nun wol-

len wir von uns ſprechen. Erzählen Sie mir, bitte, genau,
was damals nach meiner Abreiſe geſchehen iſt.“

„Arme kleine Frau“, ſagte er mitleidig, als ſie geendet,
„was haben Sie alles durchmachen müſſen, aber nun kommt
für Sie eine beſſere Zeit. Jch reiſe jetzt nach Paris, dort
heiraten wir und von dort fahren wir nach Monte Carlo,
wo ich zweimal auftrete. Auf dieſe Weiſe komme ich wieder
in meine Heimat Monaco. Jm Herbſt werden wir dann in
London ſein. Jm Winter geht es nach Newyork, und Chikago
und auch nach Florida. Das alles wird Sie zerſtreuen. Wenn
wir dann wieder nach Europa zurückkehren, denken wir ſo
fort an die Kinder.“

Dita hatte länger als ein halbes Jahr in tiefſter Ein
ſamkeit zugebracht und es war ihr noch nicht einſam genug
geweſen. Jetzt aber erwachte doch wieder die Lebensluſt in
ihr. Sie war kaum vierundzwanzig Jahre und das Blut in
ihr war noch zu rot und warm. Sie wußte, ſie liebte Lothar

Und das kann mir niemand noch immer und die Liebe würde feſt bleiben, aber es miſchte
ſich zuviel Bitternis und Groll in ihre Liebe, ſie würde die
Liebe zu töten verſuchen.

Käkhe kam vom Hauſe her, brachte das Frühſtück für
Dita, Brötchen und Milch. Sie ſtutzte, als ſie Pierre Dinant
ſah, dann grüßte ſie.

Pierre Dinant lachte: „Sie leben ja hier wie eine kleine
Bäuerin, Frau Gräfin, aber Jhr Frühſtück macht mir Appe
tit. Darf ich mir den Vorſchlag erlauben, Sie fahren mit
mir im Auto irgendwohin hier ins Freie, wo wir zuſammen
frühſtücken können.“

Sie dachte an ſein Verſprechen und lächelte: „Wenn Sie
keine allzu großen Anſprüche machen, können Sie das hier
haben. Dort drüben ſteht eine Bank und ein Tiſch, wie Sie
ſehen, dort ſetzen wir uns hin und Käthe holt uns aus der
Speiſekammer der Frau Oberförſter ein paar gute Sachen.“

Er ſtrahlte. „Jch bin glücklich über Jhre Gnade, Frau
Gräfin.“ Als ſich Käthe mit ihrem Auftrag entfernt hatte,
ſagte er ernſt: „Jch habe, ohne es zu wollen, Jhre Ehre ge
ſchädigt, wenn Sie meine Frau werden, iſt alles wieder gut.“

Dita hatte ſich ſchon ſehr mit dem Gedanken befreundet,
die Frau Pierre Dinants zu werden, es leuchtete ihr ein,
daß ſie ihre Ehre dadurch wieder herſtellte, und es ward ein
beinahe heiteres Mahl unter den hohen Tannen am Schwar-
zen See, die ſich ſo feierlich dunkel um das ſtille Waſſer zo
gen und deren Düſternis ſich ſo ſcharf von den hellbelaubten
Eichen abhob, zwiſchen die ſie ſich drängten, um dicht am
See zu ſtehen in feierlicher Kette.

Frau Wulf hatte eine ganze Mahlzeit zuſammengeſtellt
und ſie mit aufgetragen. Sie hatte Käthe und dem Mäd-
chen geholfen und die Schäferhunde hatten freudig dazu ge
bellt. Dita durchlebte ein kleines Jdyll in der Stille des
Waldes, das der Romantik nicht entbehrte. Und es ſchmei
chelte ihr auch ein klein wenig, daß der gefeierte Mann hier
mit ihr allein ſaß und nur an ſie dachte. Am Spätnachmittag
erſt fuhr er zurück nach Berlin.

Frau Wulf ſah Dita verzückt an.
(Fortſetzung folgt.)



Nebenwurzeln gehen nun, wie unſere Abbildung errennen
läßt, ſchon in unverletztem Zuſtande eine ganze Menge
von ſelbſtändigen Pflanzen aus. Das wird aber noch
viel ſchlimmer, wenn die Wurzel verletzt iſt. Man kann
eine ſolche Wurzel in lauter kleine Stücke zerſchneiden,
und man wird ſein Wunder erleben: aus jedem einzelnen
Stück wächſt eine ganze neue Pflanze heraus, deren
Wurzel, wenn ſie erſt Fuß gefaßt hat, wieder neue Neben
würzeln treibt. Der Pflug, der eine ſolche Wurzel zer
ſchneidet, ſorgt alſo recht eigentlich für die weitere Aus
breitung des gefährlichen Unkrautes. Man hat es mit
Spritzmitteln, wie Eiſenvitriol, verſucht, aber auch hierbei
war der Erfolg zweifelhaft, da die Blätter mit einer ſehr
widerſtandsfähigen Haut ausgerüſtet ſind. Die Vertil
gung der Ackerkratzdiſtel, die unbedingt durchgeführt wer
den muß, iſt alſo eine Geduldsarbeit. Jm Frühjahr läßt
man die verunkrauteten Stücke abweiden, dann muß man
die neuerſcheinenden Blattroſetten immer wieder tief aus
ſtechen. Zunächſt erreicht man damit freilich nur, daß die
Diſteln noch zunehmen Aber mit der Zeit hat man doch
Erfolg. Denn auf die Dauer können die Wurzeln nicht
leben, wenn ſie von den grünen Blättern nicht Nahrungs
zufuhr erhalten. Aber man richte ſich von vornherein
auf eine lange Dauer des Verfahrens ein. Außerdem hat
es nur Erfolg, wenn alle Nachbarn ſich zu gemeinſamen
Vorgehen zuſammenſchließen, ſonſt genügen im Herbſt
wenige ſtehengebliebene Pflanzen, um die ganze Gegend
wieder zu verunkrauten. Aus dieſem Grunde muß man
auch ſehr darauf achten, daß nicht nur die Kratzdiſteln auf
den Ackern, ſondern auch die auf den benachbarten Rainen
und Wegen immer wieder kurz gehalten werden. Wo
man bei der erſten Bekämpfung ſehr große Mengen dieſes
Unkrautes gewinnt, kann man es vorteilhaft zum Ein
en als Wintervorrat für Sauergruben und Silos ver
wenden.

e rDie Schafräude.
Die Räude oder Krätze der Schafe wird durch einen

winzig kleinen Schmarotzer hervorgerufen, der ſich in die
Haut der Schafe einbohrt und ſich unter der Haut Gänge
anlegt, wodurch Verdickungen und Puſteln entſtehen. Die
Krankheit iſt in keinem Falle leicht zu nehmen. Die Schafe
leiden unter dem Störenfried ſehr und beginnen körperlich
zu verfallen. Ein unmittelbarer Schaden entſteht ſchon
dadurch, daß die Schafe ſich ſcheuern und reiben, wobei ſie
ihr Fließ zerſtören. Aber das wäre noch das Geringſte.
Viel beängſtigender iſt, daß jährlich eine Anzahl unge
nügend behandelter Schafe an der Räude oder Krätze ein
gehen, weil ſie durch einen großen Teil der von den boh
renden Schmarotzern zerſtörten Haut nicht mehr atmen
können

Trotz der Winzigkeit des Erregers kennt man dieſen
nicht nur ſehr genau, ſondern er iſt ſelbſt mit einem
ſchwächeren Mikroſkop leicht zu unterſcheiden. Die boh

renden Milben ſind nur 0,2 bis 0,8 Millimeter lang, die
Weibchen legen 20 bis 24 Eier, welche ſich in etwa einer
Woche zu Larven entwickeln, die dann im Alter von etwa
weiteren vierzehn Tagen wieder fortpflanzungsfähig ſind.
Die Eier halten ſich auf feuchter Unterlage bis zu vier
Wochen keimfähig, während ſie auf trockener bald ab
ſterben. Anderſeits wird die Ausbreitung der Räude durch
einen warmen Stall und durch warmes Wetter ſehr ge
fördert. Der Sommer iſt daher die gefährlichſte Zeit.

An Bekämpfungsmitteln wird das Vergaſet, wozu
eine Gaszelle nötig iſt, oder das Baden mit einer Flüſſig
keit ausgeführt, die zwar die Schmarotzer und ihre Eier
zerſtört, den Schafen aber nichts ſchadet. Zum Baden
richtet man erſt eine Badegelegenheit her, wie ſie unſere
Abbildung zeigt. Sie beſteht aus einer waſſerdichten
Wanne, die etwa einen Meter hoch und 65 Zentimeter
breit ſein kann und deren obere Länge ungefähr vier bis
viereinhalb Meter beträgt. Die Bodenlänge beträgt einen
Meter, ſo daß beide Seiten des Bodens eine ſchräge
Ebene aufweiſen, die für den Zugang und Abgang der
Schafe und für ſchnellere Arbeit ſehr angebracht iſt. Die
ſchräge Ebene zum Ausgang der Schafe benagelt man am
beſten mit Leiſten, ſo daß die Tiere beim Herausſteigen
nicht abgleiten. An die ſchräge Ebene befeſtigt man zweck
mäßig eine Plattform von einem bis anderthalb Metern
Länge und einem Gefälle von 5-7 Zentimetern, wo die
Schafe einige Augenblicke verweilen müſſen, um genügend
abzutropfen. Anderenfalls würde man mit einem zu
großen Verluſt an Flüſſigkeit rechnen müſſen, was die
Koſten unnötig erhöhen würde, während ſo die Flüſſigkeit
wieder in die Wanne zurückrieſelt. Um die Plattform
bringt man ein kleines Schutzgitter an, welches die Schafe
nicht überſpringen können. Auf der Seite nach dem Aus
gang iſt ein Schieber angebracht, um dem abgetropften
Schafe den Ausgang zu geſtatten. Von dem Ausgang aus
legt man einige lange Wagenbretter, damit die Schafe
wieder bequem zur Erde kommen. Es wird auch empfoh-
len, die ganze Wanne in den Miſt einzulaſſen, was das
Zu und Abtreiben ſehr erleichtert. e

Bei der Miſchung der Badeflüſſigkeit iſt im folgenden
angenommen, daß eine Herde von dreihundert Schaffen
gebadet werden ſoll, und zwar zweimal in einem Abſtand
von zehn Tagen, wie es nötig iſt, um der Räude ſicher
Herr zu werden. Dazu werden benötigt: 62,5 Kilo Sulfur
ſublimat und 37,5 Kilo beſter, ungelöſchter Kalk. Bei einer
kleineren Tierzahl ermäßigen ſich dieſe Mengen entſpre
chend. Die Löſung wird ſo hergeſtellt: Man ſchüttet 12,5
Kilo Sulfur ſublimat in einen Eimer und gibt ſo viel
Waſſer dazu, bis das Ganze ſich in eine knetbare Paſte
verwandelt hat. Dieſe Paſte bringt man in einen großen
Keſſel, fügt 150 Liter Waſſer hinzu und kocht ſo lange, bis
ſich ſämtlicher Schwefel auf dem Boden des Keſſels ab
geſetzt hat. Dann fügt man 7,5 Kilo ungelöſchten Kalk
hinzu und läßt durch den Löſchvorgang des Kalkes das
Ganze noch einmal in Wallung kommen. Man wartet ab,
bis ſich die Löſung abgeſetzt hat und klar geworden iſt,
und gießt ſie dann in das Badebecken, wo man weitere
350 Liter Waſſer hinzufügt. Das genügt für 150 Schafe;
um dreihundert baden zu können, muß man die gleiche
Flüſſigkeitsmenge noch einmal anſetzen. Das Badewaſſer
ſoll eine Temperatur von 40 Grad Celſius haben. Die
Schafe werden nun mit den Beinen nach oben in die Flüſ
ſigkeit getaucht, wozu zwei Leute gebraucht werden. Das
Tier muß etwa eine Minute mit dem Rumpf in der Flüſ
ſigkeit hängen und beim Hin und Herbewegen auch mit
dem Kopf wiederholt kurze Zeit unter Waſſer kommen.
Man läßt es dann los, wobei es von ſelbſt auf die Beine
kommt und den Ausgang hinaufklettert und abtropft. Es
muß einerſeits darauf geachtet werden, daß das Tier mit
der ganzen Haut durch die Flüſſigkeit benetzt wird, anderer
ſeits ſollen ſich die Helfer vorſehen, daß ihre Hände das
Bad nicht zu oft berühren, denn bei längerer Einwirkung
greift der Kalkgehalt ätzend die menſchliche Haut an. Die
Kur muß an einem warmen Tage im Freien vorgenom-
men werden. Dem Schaf, auch den Lämmern, ſchadet es
nichts, wenn ihr Kopf mehrmals unter Waſſer kommt.
Die Koſten des Verfahrens belaufen ſich je Schaf auf etwa
50 Pfennige, einſchließlich der Aufſtellung der Wanne
Jnzwiſchen iſt ſelbſtverſtändlich der alle Stall ſorgfältig
ausgemiſtet worden und man hat alle Holzteile, Krippen,
Salzraufen uſw. mit kochendem Waſſer, dem ein Desinfek
tionsmittel zugeſetzt iſt, tüchtig zu behandeln. Als ein
ſolches Desinfektionsmittel wird Rohchloramin empfohlen,
von dem man ein Kilogramm mit 50 Litern Waſſer anſetzt.

Beſtellungen auf die Annahurger Zeitung
werden jederzeit entgegengenommen.

Becherroſt an Beerenſträuchern.
Seit dieſem Frühjahr tritt in ungewöhnlich ſtarkem

Maße der Becherroſt an Johannisbeeren, in geringerem
Maße an Stachelbeeren auf.
Oberſeite braunrote, eingeſunkene Flecke, die auf der Unter
ſeite verdickte und gelb gefärbte Polſter darſtellen.

in erheblich verſtärktem Maße. Jn Geländeniederun
hatten die Blütentrauben bereits durch
etwas gelitten, ſo daß nur zwei Drittel der Trauben
Beeren anſetzten, und ſind jetzt durch den Roſtbefall min
deſtens um ein weiteres Drittel geſchädigt, ſo daß die
Reſte der Trauben in einzelnen Gegenden kaum das
Pflücken lohnen werden. Bei den geringer befallenen
Früchten der Stachelbeeren wird die Anslkeſe leichter
ſein.

Polſter als eine Anhäufung winziger Becherchen, die
mit gelbem Sporenſtaub gefüllt ſind, wonach
Pilz ſeinen Namen erhielt. Die Becherchen ſind die
Fruchtkörper des Pilzes, der im Gewebe der Blätter
und Früchte wuchert und ſie zerſtört. Der Pilz hat
die Eigentümlichkeit, daß er ſeine Entwicklungsform
verändert und deshalb auf zwei grundverſchiedenen
Pflanzenarten lebt, wie dies bekanntlich auch bei vielen
anderen Roſtpilzen der Fall iſt, z. B. beim Säulenroft
der Stachel- und Johannisbeeren, der als Blaſenroſt
auch auf der Weymouthskiefer lebt, oder der Getreide
roſt auf Getreide und Berberitzen oder der Gitterroft
der Birne und des Sadebaumes.

Die Wirtspflanzen des Becherroſts ſind im Winter
halbjahr Sauergräſer (Carex-Arten), auf denen er als
braunſchwarze Flecke auf der Blattunterſeite ſichtbar iſt
und im Sommerhalbjahr Stachel- und Johannisbeeren.
Der Wirtswechſel findet alſo entſprechend im Frühjahr
und Spätſommer ſtatt. Seine mehr oder weniger
reichliche Ubertragung und Vermehrung hängt da
von ab, ob er zur rechten Zeit den paſſenden Wind
und die ihm günſtige Witterung hatte, wahrſchein
lich trockenes, warmes Wetter, wie wir es z. B. Ende
Mai diefes Jahres hatten. Die übertragung ſcheint
nicht nur bei näherer Nachbarſchaft von Wieſen und
Gärten ſtattzufinden, ſondern auch bei günſtigem
Wind über weitere Strecken möglich zu ſein.

Die Bekämpfung bzw. Vorbeugung des Pilz
befalles iſt recht ſchwierig und unterbleibt meiſtens,
weil das Auftreten nicht alljährlich oder doch nicht
in ſo ſtarkem Maße wie in dieſem Frühjahr erfolgt.
Man wird kaum irgendwo die Wieſen mit Sauer-
gräſern wegen der Beerenobſtbeſtände eingehen laffen,
auch wird man nicht auf Beerenobſt verzichten, weil
es in manchen Jahren von den nahen Wieſen ge
fährdet iſt. Ob ein frühes Abmähen der Wieſen,
alſo vor der Frühjahrsübertragung des Pilzes, mit
dem Trocknen des Heues auch die noch nicht reifen
Sporen des Pilzes vernichtet, iſt wohl noch nicht
unterſucht worden. Jedenfalls wird das Sammeln und
Vernichten der befallenen Früchte und Blätter des
Beerenobſtes die Ubertragung auf die Wieſen im
Sommer einſchränken und dadurch die im Frühjahr
wiederkehrende Gefahr vermindern.

Als Vorbeugung wird die Beſpritzung der
Sträucher mit einprozentiger Kupferkalkbrühe oder
ähnlichen fungiziden Spritzmitteln (Noſperir, Noſpraſit,
Solbar) im April bis Mai empfohlen, doch ſcheint der
Erfolg vom richtig getroffenen Zeitpunkt abzuhängen.
Jedenfalls dürfen die jungen Blätter der Sträucher
noch nicht infiziert ſein.

Bei Stachelbeeren kommt auch bei zunehmender
Verbreitung des Pilzes die ſchleunige Verwertung der
unreifen Früchte in Frage.

an Nr. n i eden Sägemeſtällen wird verſchieden beurteilt. ährend friſche Nadelholzſpäne durch ihren Geruch Ungeziefer abhalten ſollen, wird en
fach behauptet, das ältere Sägeſpäne das Einniſten desſelben
beſonders im Sommer begünſtigen ſollen, daß ferner der Säge
mehldünger auf das Land e von ſehr zweifelhaftem
Wert iſt und in den Gartenbeeten mit zur Vermehrung der
Drahtwürmer beiträgt.

als Streu in Geflügel

Die
Roman von Anny von Panhuys.

29. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Jch bin mein Lebtag nicht närriſch nach den Manns

leuten geweſen, aber dieſer Mann verdreht mir Alternden
noch den le

Dita lächelte: „Wir werden uns heiraten, Pierre Dinant
und ich. Jn acht Tagen reiſe ich nach Paris und erwarte
ihn. Wir werden uns dort trauen laſſen.“

Elſe Wulf nickte: „Ein ſchöneres und paſſenderes Paar
wie Sie beide vermag ich mir gar nicht vorzuſtellen. Sie ſind
von der Natur ſchon füreinander beſtimmt.

Als Pierre Dinant in Hotel Adlon zurückkehrte, erwar
tete ihn der Jmpreſario ſchon mit allen Zeichen großer Er
regung.

„Um des Himmels willen, Pierre, wo ſind Sie denn nur
ſo lange geweſen?“

Louiſon Coy verzog den Mund.
„Aergere dich nicht, Pierre, ich habe es Monſieur Orville

mehrmals erklärt, du wäreſt bei der Gräfin, weil du ſie hei
raten willſt, aber er glaubt es mir ja nicht.

Jean Orville riß ſehr energiſch an ſeinem Bart, man
mußte befürchten, er würde ihn dabei in der Hand behalten.

„Wie kann ich denn ſolchen Unſinn glauben.“
Pierre Dinant lächelte: Sie dürfen den Unſinn ruhig
glauben, ich war bei der Gräfin von Brietzkow und wir ſind
einig geworden, uns zu heiraten.“

Louiſon Coy zog den Neffen an ſich und ſein Kopf
ruhte auf ihrer allzu runden Schulter. Er ließ ſich von ihr
auf beide Wangen küſſen. Es klang ſehr laut, aber Frau
Louiſon küßte nur laut.

Jean Orville machte eine Bewegung der Verzweiflung.
Wie dürfen Sie den Unfug, den Jhr Neffe anſtellen

will, noch unterſtüßen, Madame Coy. Pierre iſt noch zu
fung, ſteht, trotzdem er ſchon viel Ruhm beſitzt, noch zu ſehr
am Anfang ſeiner Karriere. Eine Frau iſt für ihn jetzt eine

Tochter des Spielers viel zu ſtarke Belaſtung, an frühen Heiraten gehen die mei
ſten Künſtler zugrunde.“ Seine Hände bebten, während er
ſprach, man ſah es ganz deutlich. „Was kann das für eine
Ehe werden zwiſchen zwei Menſchen wie Pierre und die
Gräfin, die ſich kaum kennen.“

Pierre Dinant ſah plötzlich verſtimmt aus.
Anſcheinend haben Sie es darauf abgeſehen, die heutige

Dpernvorſtellung in Frage zu ſtellen. Vald bin ich ſoweit,
daß es mir unmöglich ſein wird, heute aufzutreten. Sie wiſ
ſen, ich kann keinerlei Erregungen vertragen.“

ean Orville lächelte ein bißchen ſpöttiſch.
„Jch muß mich fügen, aber denken Sie an meinen Rat

heute, wenn Sie ſoweit ſind, eine große Torheit zu bereuen.
Der Tag kommt ſicher.“

„Niemals werde ich es bereuen, die ſchöne und vornehme
Frau geheiratet zu haben“, erwiderte der Sänger mit Enthu
ſiasmus.

Und ungefähr um die gleiche Zeit erzählte Dita ihrer
treuen Zofe wahrheitsgetreu, warum ſich ihr Mann von ihr
hatte ſcheiden laſſen.

Käthe hörte ſehr aufmerkſam zu, meinte dann: „Der
Herr Graf liebt die gnädige Frau über alles, aber ich Lann
mir vorſtellen, auf welche niederträchtige, entſtellte Weiſe,
ihm Fräulein von Stern alles hinterbracht hat. Die alte Frau
Gräfin hatte große Vorliebe für Nora von Stern und da
durch iſt ihr der Herr Graf auch beſonders günſtig geſinnt.
Jch mag ſie nicht beſonders, ich traue ihr nicht ſehr, wenn
ich ganz offen ſein darf

Sie brach ab.
Dita lächelte ein wenig.

Zu mir dürfen Sie ganz offen reden, Käthe, ich habe
a keinen Grund, der Dame allzu günſtig geſinnt zu
ein.
„Das iſt ja wohl richtig“, gab Käthe zu, „aber was ich

mir ſo züſammengereimt Häbe, ärgert vielleicht die Frau
Gräfin Jch habe nämlich ſchon, ehe der Herr Graf heiratete
manchmal denken müſſen, Fräulein von Stern legte es da
rauf an, Gräfin von Brietzkow zu werden und Frau Gräfin

haben ihr dann einen böſen Strich durch die Rechnung ge
macht.

Dita blickte Käthe nachdenklich an.
„Sie machen mich auf etwas aufmerkſam, was mir durch

aus wahrſcheinlich vorkommt“, gab ſie zu. Natürlich, Nora
Sterns freundliche Ergebenheit war Heuchelei geweſen. Jhr
n mit einem Male Nora von Sterns ganzes Verhalten
klar.

Käthe fuhr fort: „Der Chauffeur Landmann iſt ein net
ter Menſch und als ich mit der Frau Gräfin die Sonnen-
burg verließ, verſprach ich ihm, meine Adreſſe zu ſchreiben.
Jch habe es auch getan und Landmann hat mir geſtern ge
antwortet. Wenn Frau Gräfin den Brief leſen wollen, es
iſt vielleicht manches darin, was für Frau Gräfin wiſſens
wert iſt.“

Noch vorhin hätte Dita es abgelehnt, Einblick in einen
Brief zu nehmen, der nicht für ſie beſtimmt war, jetzt aber,
nachdem ſie Nora von Skerns Tun in einer ganz anderen
Beleuchtung ſah, bat ſie: „Wenn Sie es nicht als ſtörend
empfinden, möchte ich den Brief von Landmann gerne leſen.“

Käthe ging in ihre Stube, den Brief zu holen, und Dita
dachte erbittert, wahrſcheinlich befände ſie ſelbſt ſich noch heute
bei Lothar und den Kindern, wenn die Stern nicht geweſen
wäre. Mit einer kleinen Genugtuung dachte ſie weiter, die
Intrige hatte Nora von Stern ſelbſt wenig genützt, denn
ſie hakte ja auch ihren Platz verloren.

Käthe kehrte zurück, überreichte ihr den Brief, meinte
„Wenn mich Frau Gräfin jetzt nicht benötigen, möchte ich
Frau Wulf ein Weilchen draußen im Garten helfen.“

Dita merkte, Käthe wollte nicht dabei ſein, wenn ſie den
Brief las. Wahrſcheinlich, damit ſie ihn gemütlicher und
ungenierter leſen konnte. Sie nickte der Fragerin zu und
Käthe verließ ſofort das Zimmer.

Dita ließ ſich in den bequemen altmodiſchen Armſtuhl am
nieder, durch das man bis zum See blicken konnte.

Sie las:
(Fortſetzung folgt.)

Die Blätter zeigen auf der

Auf
Blattſtielen und Beeren finden ſich ähnliche gelbe Polſter

Spätfröſte

Unter der Lupe betrachtet, erweiſen ſich die gekben

diefer
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